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II Haigeys Angriffsflotie praktisch vernichtet
Japaner versenkten 10 Flugzeugträger, 2 Schlachtschiffe, 3 Kreuzer, I Zerstörer der USA-Flolte

TrcsgödievonFormosa

H

n
stufr _>M ‘I

.3uis:‘j
itiwjjje®9*|

Tokio, 16 . Okt . Das Kaiserliche
Hauptquartiergab am . Montag bekannt:
pie japanischen Streitkräfte , die die
fliehenden Flotten bei Taiwan (For¬
mosa)  verfolgen , haben , soweit bisher
bekannt ist , folgende Erfolge erzielt : Es
»urden versenkt 10 Flugzeugträger,
2 Schlachtschiffe , 3 Kreuzer , 1 Zerstörer.
Beschädigt Wurden 2 Flugzeugträger,
I Schlachtschiff , 4 Kreuzer und 1 Kriegs¬
schiff nicht bekannter Bauart.

Eine feindliche Flotteneinheit , die den
Vers-ch unternahm , am 15. Oktober Ma¬
nila  anzugreifen , wurde von unseren
dorteingesetzten Streitkräften zum Kampf
gestellt. Die japanische Luftwaffe
erzielte nach den bisherigen Ergebnissen
folgende Erfolge : Ein feindlicher Flug¬
zeugträger versenkt , drei weitere und ein
Schlachtschiffoder Kreuzer beschädigt.
Außerdemwurden 30 Maschinen ab¬
geschossen.
„HalseysAngriffsflotte ist in den Ge¬

wässern von Taiwan (Formosa ) praktisch
vernichtet worden “, erklärte der
Sprecher der japanischen Ma-
rine, als er am Montag eine ausführliche
Schilderung des dramatischen 1 Kampf¬
geschehens gab , das sich seit einigen Ta¬
genöstlichvon Taiwan abspielt . Der hier
errungene japanische Sieg übertreffe noch
dieErfolge bei Tachao und Malaya . Schon
jetzt sei mit Sicherheit festzustellen , daß
weitere Erfolge  noch ausständen,
da die Kämpfe noch andauerten . __

„Die Tragö ^ i 'e von Formosa
wirdden Gegner ohne Zweifel veranlas-
Sen. seine Ansichten über die Stärke Ja¬
pansgründlich zu überprüfen und seine
Hoffnungen auf die weitere Entwicklung
desPazifikkrieges erheblich zurückschrau-
hen", erklärte der Regierungssprecher
Igutschivor  der Presse.

„Unsere Streitkräfte “, so fuhr er fort,
„haben inden Gewässern östlich von For¬
mosaeineReihe von eindrucksvollen Sie¬
generrungen und den .geschlagenen Feind
in die Flucht getrieben . So groß die bis¬
herigen Erfolge über auch sind , das wahre

Epos muß erst noch geschrieben werden,
denn weitere Erfolge sind angekündigt
worden . Ermutigt durch seine kürzlichen
Siege im mittleren Pazifik lag , es offen¬
sichtlich in der Absicht des Feindes , unsere
strategische Festung Formosa  durch
zahlenmäßig überlegene Einheiten zu
üb er rennen  und damit den Weg für
weitere große Operationen zu ebnen . Das
Ergebnis dieses Versuches ist eine Kata¬
strophe,  die Haupteinheit der feind¬
lichen Schlachtformationen ruht jetzt auf
dem Grunde des Meeres oder ist zusam¬
mengeschossen ; die Überreste , die ihr Heil
in der Flucht suchten , werden von unseren
Luft - und Seestreitkräften verfolgt und er¬
leiden weitere so heftige Schläge , daß die
feindlichen Kriegsschiffe , Flugzeuge und
Mannschaften praktisch vernich¬
tet  sind .“

„Zwei Tatsachen “, so führte der Sprecher

weiter aus , „sind in Verbindung mit die¬
sen Erfolgen besonders bemerkenswert.
Erstens war die Art und die Zeit des feind¬
lichen Versuchs , in unsere Linien einzu¬
dringen und Formosa anzugreifen , absolut
leichtsinnig.  Der Gegner bewies nicht
Mut oder Unternehmungsgeist , sondern
nur blinden Leichtsinn ; das übertriebene
Selbstvertrauen des Feindes und seine
Hast,  eine Entscheidung zu erzwingen,
haben 1 uns die Gelegenheit gegeben , auf
die wir gewartet haben . Zweitens hat der
heiße Empfang , den wir dem Feind berei¬
teten , die enorme Schlagkraft bewiesen,
über die wir verfügen pnd die auf der Ge¬
genseite schwer unterschätzt wurde.

Der Grund für das übereilte Vorgehen
des Feindes ist sicherlich u.a. in politischen
Erwägungen zu suchen . Der 7. November,
der Tag der amerikanischen Prä¬
sidentenwahl,  rückt näher , und Roo-

sevelt suchte einen aufsehenerregenden
Sieg im Pazifik zu erringen .“

„Es ist nicht anzunehmen “, so schloß der
Sprecher , „daß Washington irgendwelchen
Übereifer zeigen wird , die hohen Kostdn
an Menschenleben und Material in naher
Zukunft bekanntzugeben .“

Die USA- Mannschafisverlusie
Tokio,  16 . _Okt . Einer Schätzung der

Zeitung „Äsahi “ zufolge dürften sich die
dem feindlichenFIottenverband am 12. und
13. Oktober vor Formosa zugefügten Ver¬
luste an Kriegsschiffsbesatzungen auf we¬
nigstens 12 950 Tote  und Verwundete
stellen , wozu noch die Verluste von etwa
600 Flugzeugen  kommen dürften,
welche durch die Versenkung bzw . Beschä¬
digung der Flugzeugträger verursacht
wurden.

Resignierte Stimmung in London i Kriegslage enttäuschend
England auf einen sechsten Kriegswinter nicht vorbereitet — Ununterbrochen deutsche Verstärkungen

Drahtbericht unseres Vertreters
kl . Stockholm , 16. Okt . Der sechste

Kriegswinter pocht vernehmlich an die
britischen Türen , und in London gibt man
mit auffallender Offenherzigkeit zu , daß.
man auf ihn keineswegs vorbereitet ist.
Eine resignierte Stimmung herrscht in
London — so berichtet der Korrespondent
des Stockholmer „Aftonbladet “. Aus der
Erklärung , die Eisenhower in Paris vor 150
Pressevertretern abgab , geht hervor , daß
von der Front und von dem ganzen Lande
neue Anstrengungen gemacht werden
müssen , damit der Krieg weitergeführt
werden kann , und die neue Urlaubs¬
sperre , die über alle Frontkämpfer ver¬
hängt wurde , gilt auch für diejenigen , die
bereits seit 3% Jahren keinen Urlaub
mehr hatten.

Die britische Öffentlichkeit — so heißt
es in einem anderen schwedischen Korre-
spondenten -Bericht — die sich trotz Arn¬
heim 'bisher geweigert hatte , an einen

ISchwesrer Schlag lür Rqosevelt im Pazifik
Entscheidender Rückschlag der amerikanischen Strategie
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i» 4 «| I Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

Dr. W. Sch. Berlin , 16. Okt . Die über¬
raschende Meldung von dem großen japa¬
nischen Erfolg gegen dip amerikanischen
Loft- und Seestreitkräfte östlich von For¬
mosa lenkt das Augenmerk wieder auf
die Tatsache, die angesichts der atem¬
beraubenden Ereignisse auf dem europäi¬
schenKriegsschauplatz in der letzten Zeit
manchmal etwas zurückgetreten ist , daß
such die Vereinigten Staaten den Krieg
?egen zweiFronten  zu führen haben.
Die Sorgen, von denen Roosevelt im Hin-
bhekauf den Pazifik bedrückt wird , sind
iweifellos ganz erheblich . Nach Abschluß
5er letzten Besprechungen zwischen
Moseveit und Churchill in Quebec wurde

Bericht ausgegeben , in dem der Ein-
wuck erweckt wurde , als ob in aller

nrze nach dem bald erwarteten Ende
,.es Kampfes in Europa eine gewaltige
Schiebung der Kräfte nach dem Fer-
ea Osten erfolgen werde . Roosevelt muß
ater allen Umständen für eine solche

*/ ’assung in der öffentlichen Meinung
, r Vereinigten Staaten wirken , weil doch

immer weiteren Kreisen sich die Sorge
Wrängt, daß eine zu lange Dauer des
ne ges in Europa den Kampf gegen Ja-

Ln,zu einer völlig aussichtslosen Sache
Könnte. Daß sich Roosevelt maßlos

| rt “at , als er das schnelle Ende in
°pa m Quebec voraussetzte , ist durch

- o steigenden Widerstand der deutschen
0 DP, en  im westlichen und östlichen
^fnereich des Reiches inzwischen aller
aiJ; klargemacht worden . Einen Erfolg
tollt 1, osta siatischen Kriegsschauplatz
0|t ? ®Der Roosevelt vor den Wahlen
toi«» ,.un êr  allen Umständen vor¬
derv1 *̂ nnen \ Von hier aus erklärt sich
form 6rsuĉ ’ e‘ne  Landung auf der Insel
, 0Sa, südöstlich der japanischen
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"ha.uPdnseln
J ^ ^ en Raum vorgelagert , zu er-
ue ®ei1, Der Plan ist nicht nur vollkom-
den ® esc heitert , sondern droht sich nach
zeit,,, ^ ^whtenden Schlägen der japani-
!chlan Lu twaffo auf der Verfolgungs-
eiue 111 durch die japanische Marine in
der Vp11t s .c heidende Niederlage

7 rein igten Staaten zu wandeln.

ObrkVfH es Admiral Nimitz , der
«ik n W aber der  USA -Flotte im Pa-
Ve» . bekanntem Schema noch rund-
die Snii ^ Sendwelche Einzelheiten über
•“»aterh- * bekanntzugeben , die doch
WS schon tagelang in Gang ist.
läj,.. . "edeutung man jedoch im Feind-
die r[ leser  Schlacht beimifit , das zeigt
danh" iSledunS des „Exchange Tele-
ta >’ l̂e £̂ ese  See - und Luftschlacht

von Formosa als die» bgdew*

tendste dieses Krieges in Ost¬
asien  bezeichnet . Admiral Nimitz . und
General Märshall als Chef der amerika¬
nischen Kriegführung mußten sich längst
darüber klar sein , daß der Krieg gegen
Japan , nur dann mit einiger Aussicht auf
Erfolg geführt werden könne , wenn man
umfassende Basen im chinesischen ' Raum
zur Verfügung habe . Die Hoffnung , daß
man diese Basen von Indien her auf dem
Landweg gewinnen könne , hat sich , je län¬
ger je mehr , als eine Illusion erwiesen,
und so wollte Admiral Nimitz sich jetzt
eine Inselbrücke nach China verschaffen,
um von dort aus Truppen landen zu kön¬
nen . Die Amerikaner haben sich über das
Ausmaß und über die Bedeutung ihrer m
der letzten Zeit errungenen Erfolge im Pa¬
zifik furchtbar getäuscht,  als sie
nämlich auf verschiedenen Inselgruppen
Angriffe mit anschließenden Landungs¬
unternehmungen durchführten , um dort
die Zahl ihrer Luftstützpunkte zu vermeh¬
ren . Japan hat diesen steigenden amen - ,
kanischen Provokationen , so auch der
feindlichen Landung auf Guam,  gegen¬
über nicht die Nerven verloren , sondern
in aller Ruhe die Möglichkeit eines gro¬
ßen und entscheidenden Schlages abge¬
wartet , für den man den Einsatz der
Schlachtflotte zurückhielt . Die Amerika¬
ner sind einer Täuschung zum Onfer ge¬
fallen , als sie meinten , daß die japanische
Flotte es überhaupt nicht wage , sich zu
einer entscheidenden Schlacht zu stellen,
und darum glaubten sie , bereits nach der
Landung auf den B o n i n -I n s e 1n einen
ausreichenden Flankenschutz für das
Unternehmen gegen Formosa zu • haben,
das nur 150 km von der chinesischen
Küste entfernt liegt.

Die Amerikaner haben nun für ihre
Überheblichkeit und für ihren Leichtsinn
außerordentlich hoch befah¬
len  müssen . „Exchange Telegraph teilt
mit , daß die USA -Flotte von einem gewal¬
tigen Verband von Transportschiffen be¬
gleitet gewesen sei . Die Flotte und die¬
ser Verband befinden sich jetzt östlich
von Formosa in stark angeschlagenem
Zustand auf der Flucht , während die ja¬
panische Flotte zur Verfolgung angetreten
ist . Es ist höchst wahrscheinlich , daß in¬
folge des schweren Schlages , den die
USÄ -Flötte jetzt erhalten hat . die Erfolge
der bisherigen Strategie weitgehend hin-
fällig gemacht werden können . Wenn
das in den Vereinigten Staaten bekannt
wird , dürfte es von Roosevelt  un¬
mittelbar vor den Wahlen als ein kata¬
strophaler Schlag  empfunden wer¬
den . Er wird natürlich alles tun , um die
Tatsachen , wie nach Pearl Harbour , ab¬
zustreiten und zu verschleiern . Die Tat¬
sachen kann er dadurch nicht ändern.

ernstlichenRückschlagzu glauben, muß
sich nun. mit dem Gedanken vertraut
machen, daß die Anglo-Amerikanereine
lange Pause nötig haben, um die Lücken
in ihrer Organisationauszufüllen. In der
Normandieist jeder verfügbareMann in
die Schlacht geworfen worden, so daß jetzt
im entscheidendenAugenblick keinerlei
Reservenzur Verfügungstehen, während
es"den Deutschengelungen ist, der neuen
Front an der westlichen Reichsgrenze sehr
starke Reserven zuzuführen, Die Pro¬
gnose, die Eisenhowerin Paris stellte,
und die bekanntlichlautete: „Der Druck
der Alliierten wird fortgesetzt werden,
solange das Wetter, die Vorräteund die
Geländeverhältnisse dies zulassen“, ist
keineswegsoptimistisch, sondern sehr vor¬
sichtig formuliert.

Die Frontberichte der britischen und
amerikanischen Korrespondenten nachen
kein Hehl mehr daraus , daß Eisenhower
die Schlacht um Aachen verloren hat , was
seinem Prestige ungeheuer geschadet
habe . Aachen sei zur Kapitulation aufge¬
fordert worden in dem falschen Glauben,
daß die amerikanische Zange nur zuge-
drückt zu werden brauche . Die Initiative
im Raüm von Aachen liege aber in den
Händen der Deutschen und nicht mehr in
den Händen der Amerikaner.

Mit nicht geringer Bestürzung hat die
britische Öffentlichkeit zur Kenntnis neh¬
men müssen , daß die Briten sich am Nie¬
derrhein auf die Defensive verlegt haben,
wofür die Sprengung der Rheinbrücke bei
Arnheim ein untrüglicher Beweis ist . Vor
vier Wochen wurden Tausende von Fall¬
schirmsoldaten geopfert , nm die Brücke
für die Briten zu reiten . Nunmehr wurde
sie von britischen Fliegern zerstört , damit
die Sicherheit der südlich des Nieder¬
rheins stehenden britischen Verbände er¬
höht wird.

Der „News -Chronicle “-Korrespondent
meint , die britisch -amerikanische Krieg¬
führung befinde sich nunmehr in der
gleichen Lage , in der sich die deutsche

Kriegführung im November 1941 vor Mos¬
kau befand . Nach einem zu stürmischen
Vormarsch sei die Offensive steckenge¬
blieben und eine deutsche Gegenoffen¬
sive , die noch vor wenigen Wochen als
völlig absurd erschien , sei nunmehr nicht
nur möglich , sondern sogar wahrschein¬
lich geworden . Die Deutschen führten un¬
unterbrochen neue Verstärkungen heran,
die das Kräfteverhältnis an der gesamten
Westfront von Tag zu Tag verändern.
Während die Deutschen von den kurzem'
Etappenwegen begünstigt werden , hätten
die Alliierten Nachschubschwierigkeiten
ganz besonderer Art zu überwinden . Es
werde der größten Anstrengungen bedür¬
fen . nm unliebsame Konsequenzen zu ver¬
meiden.

Weder die britischenoch die amerika¬
nische .Heimatfront ist auf die Rück¬
schläge gefaßt gewesen. Wie Reuter be¬
richtet. haben 150 000 Kohlengrubenarbei¬
ter in Yorkshire beschlossen, in den Streik
zu treten. Millionen von.Arbeiternhaben
sich bereits „in einer Friedenspsychose“befunden, aus der sie nunmehrunsanft
aufgerütteltwerden. Das ganze britische
Volk aber. ist psychologisch auf eineu
sechsten Kriegswinter völlig unvorbereitet.
Das gleiche gilt vielleicht in noch höhe¬
rem Maße von den USA.

Brillanten verliehen
Fiihrerhauptqnartier,  16 . Okt.

Der Führer , hat dem Kommandeur einer
Nacht .iagd -Gruppe . Hauptmann Heinz-
Wolfgang Schnaufer  nach seinem 100.
Nachtjagdsieg die höchste deutsche Tap-
ferkeitsanszeichnung verliehen und fol¬
gendes Telegramm an ihn gerichtet : „In
Würdigung Ihres immerwährenden hel¬
denmütigen Einsatzes im Kampf für die
Freiheit unseres Volkes verleihe ich Ihnen
als 21. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht das Eichenlaub mit Schwertern und
Brillanten zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes . — Adolf Hitler .“

Weltbeirug
Von

Regen , Sturm, Schlamm und Rlut . . .
Anglo -Amerikaner benötigen Antwerpen — Deutsche Sperre

Drahtbericht unseres Vertreters
sch . Lissabon , 16. Okt . „Regen , Sturm,

Schlamm und Blut sind immer noch die
charakteristischen Kennzeichen der
Kämpfe an der Westfront “, heißt es in
dem Bericht eines amerikanischen Kriegs¬
korrespondenten . Statt in einem „Super-
Blitzkrieg “, wie die amerikanische Presse
ankündigte , nach der Erzielung des
Rheinüberganges von Arnheim quer
durch Deutschland nach Berlin vorzudrin¬
gen , mußten sich die amerikanisch -engli¬
schen Truppen inzwischen unter immer
schwieriger werdenden Witterungsver¬
hältnissen und bei ungenügendem Nach¬
schub Meter um Meter vorwärtsquälen.
Der bekannte englische Funkkorrespon¬
dent Murrow erklärte : „Vor einigen
Wochen schien es möglich , Holland und
Niederdeutschland durch einen einzigen
waghalsigen und glänzenden Schlag zu
überrennen . Der Versuch mißlang,
und das Ergebnis ist nunmehr ein kalter
und schlammiger Feldzug in Holland . Die
Deutschen haben ihre Truppen ergänzt
und neu aufgefüllt , auch neu ausgerüstet.
Ihre Verteidigung ist geschickt und er¬
folgreich .“

Ganz besonders schwer litten am Sonn¬
tag wiederum die kanadischen Truppen.
Das interalliierte Hauptquartier möchte
sich mit allen Mitteln in den Besitz der
Zugänge zum Hafen von Antwerpen
setzen , da es diesen Hafen trotz der Be¬
setzung der Stadt nicht verwenden kann,
weil die Deutschen von Walcheren aus
die Hafenzugänge beherrschen . Um die
Straße , die Walcheren mit dem Festlande
verbindet , wird seit Tagen von den Ka¬

nadiern ohne Rücksicht auf .Verluste ge¬

kämpft. Der letzte amtliche Bericht Eisen-
howersmuß aber melden, durch deutsche
Gegenangriffe würde den kanadischen
Truppen diese Straße wieder entrissen.

Im Gegensatzzu den letztenTagen sind
die BerichteEisenhowersüber die bluti¬
gen Kämpfe rings um Aachen  am Mon¬
tag bedeutend einsilbiger. Ostwärts
Aachen seien zur Zeit die Deutschen im
Angriff. Diese deutschen Gegenangriffe
hätten teilweise größte Heftigkeit. In
einem englischen Bericht wird erklärt,
der deutsche Widerstand in Aachen werde
nicht schwächer, sondern heftiger. Im all¬
gemeinenist der Ton der amerikanisch¬
englischenFrontberichter ernsthafterund
wirklichkeitsgetreuergeworden. So wer¬
den in einem LondonerFunkberichtder
englisch-amerikanischen Öffentlichkeit
endlich die Tatsachen bekanntgegeben.
In diesemBerichtheißt es: „Unsere Auf¬
gabe ist es zur Zeit, den Westwall zu
durchstoßen, die Vogesen zu überschrei¬
ten und am Rhein starke Brückenköpfe
zu errichten. Das sind-alles sehr schwie¬
rige Unternehmen. Aber erst, wenn wir
alle diese Ziele erreichthaben, würde ein
neuer Abschnitt des Krieges beginnen."
Als Voraussetzung für die Erreichung die¬
ser Ziele wird immer wieder der Besitz des
Hafeneingangesvon Antwerpensowie die
Besetzunganderer Häfen am Atlantik be¬
zeichnet. Aber das A und O bildet nach
wie vor Antwerpen. Von Calais und Bou-
logne seien die Nachschublinienimmer
nodi zu lang.

Der Führer hat dem König von Afghanistan
in einem herzlich gehaltenen Telegramm seine
Glückwünsche zum Geburtstag übermittelt.

Alfred Gerigk
Der „Weltregierungsplan“ von Dum-

barton Oaks ist ein umfangreiches
Schriftstück in zwölf.Kapiteln, deren
jedes wieder eine Anzahl von Paragra¬
phen umfaßt. Rein äußerlichhaftet ihm
freilich schon ein peinlicherkleiner Man¬
gel an. Da steht im Kapitel6 PunktC der
schlichteSatz: „Über das Stimmrechtim
Sicherheitsratsindn och Beratungen
im  Gange .“ Dieser harmlos klingende
kleine Satz hat entscheidende  Be¬deutung. Denn folgendermaßensieht der
Weltregierungsplanvon DumbartOaks
aus: Zur Regierung der Welt wird eine
Organisationmit dem Namen„Vereinigte
Nationen“ eingerichtet werden, die aus
einer Generalversammlung, einem Sicher¬
heitsrat und einem Sekretariat besteht.
Angehören sollen dieser Organisation
möglichst alle „friedliebenden“ Staaten.
Die Rechte der Generalversamm¬
lung,  der alle Mitglieder angehören?
Verteilungder Ausgabenauf die Mitglie¬
der, Studium wirtschaftlicherund sozialer
Probleme, Entgegennahmeder Berichte,
die der Sicherheitsratüber seine Tätig¬
keit erstattet, und Weitergabevon Emp¬
fehlungen an diesen Sicherheitsrat, der
dann entscheidet, was damit geschehensoll. Die Rechte des Sicherheits¬
rates?  Er nimmtMitglieder auf und
schließt Mitgliederaus, seine Beschlüsse
sind pflichtmäßig von allen Mitgliedern
durchzuführen. Er hat das Recht, jede
Frage zu beraten, die ihm für die,Welt¬
sicherheit wichtig erscheint. Er hat zur
Verfügung die Streitmächte und Hilfs¬
maßnahmen, die alle Mitgliedstäatenihm
zu stellen haben, er unterhält ständige
militärischeKontingentein der Luft, zu
Wasser und zu Land, um Zwangsvoll¬
streckungengegen friedenstörendeStaa¬
ten sofort durchführenzu können. Welch
ein Verhältniszwischen den Rechten der
Generalversammlungund den Rechten
des Sicherheitsrates!

Und wer stellt diesen,Si c h e r h,ei t s -
r a t ? Ständige Mitgliedersind USA, Eng¬
land, Sowjetunion, China und später
Frankreich, sowie sechs nichtständige
Mitglieder, die die Generalversammlungwählen darf. Den fünf Großmächten wer¬
den also sechs Vertreter anderer, alle
zwei Jahre wechselnder Staaten bei¬
gegeben, die, wenn es ernst-wird) sich
dem fügen werden, was die Großmächte
ihnen auftragen,, denn die Großmächte
allein verfügen ja über Finanz- und
Machtmittelin der Welt. Und nun zu¬
rück zu jenem einen kurzen Satz in
Kapitel6 AbschnittC: „Über das Stimm¬
recht innerhalbdes Sicherheitsratessind
noch Beratungenim Gange.“ Das Pro¬
blem von DumbartonOaks war: Wenn
die Großstaaten unter sich einig sind, die
militärische Zwangsvollstreckung gegen
irgendeinenKleinstaatdurchzuführen, so
würde alles in Ordnungsein. Wer aber
hat das Recht mitzustimmen, wenn eine
Großmacht selbst den Frieden gefährdet?
Die Großmächte haben sich auf den
Standpunktgestellt, daß sie selbstver¬
ständlich nicht überstimmtwerden dür¬
fen, wenn es um ihre eigenen Interessen
geht. Aber so kraß wagte man denn doch
nicht den kleinen Nationen  mitzu¬
teilen, daß sie zu bloßen Hilfsvöl¬
kern  degradiert werden sollen. Und so
ließ man den entscheidendenSatz, wer in
dem allmächtigen Sicherheitsrat abzu¬
stimmenhat, zunächsteinfach unvollen¬
det. Innerhalbihrer Interessenzonensind
die Großmächte frei, so ergibt sich aus
der Satzung von DumbartonOaks. Erig-
land könnte die Niederlande überfallen,
die USA Argentinien, ohne daß Ein¬
spruchsrechte geltend gemacht werden
könnten. Aber was kann man zum Trost
den kleinen Völkern sagen, die in der
Generalversammlungdarüber entschei¬
den dürfen, wie die Au s g ab.e n des
ganzen Weltregierungsapparatesverteilt
werden sollen?

Hier stößt das Problem von Dumbarton
Oaks, das erst hinter dem jetzt aufge¬
stellten „Versuchsvorschlag“ liegt, mit
dem Problem zusammen, das Churchill
auf seinem Besuchin Moskau begleitet.
Denn das Problem dieser Moskau-Reise
liegt darin, der Welt klarzumachen, was
England den Sowiets schon zugestanden
hat: die Auslieferung Europas an
den Bolschewismus.  In Quebechat
Churchillsich mit Rooseveltüber manche
Einzelheiten dieser Zusage an Moskau
den Konf zerbrochen. Jetzt wird er von
Churchill die Stellungnahmezu den offen- .
gebliebenenFragenerfahren, und diese
Stellungnahmewird dann wiederumRoo¬
sevelt übermitteltwerden. Es ist keine
Überraschung, was in Moskaujetzt ver¬
geht) denn es war klar, daß den Ge¬
sprächen der beiden angelsächsischen
Regierungschefs die Stellungnahme des
eigentlichenOberhauptes der Koalition,
eben Stalins,  folgen mußte. Nachdem



man von Dumbarfon Oaks aus durch
Veröffentlichung des Weltregierungspla¬
nes den kleineren Nationen bekannt¬
gegeben hat , welche Rolle ihnen im Fall
eines alliierten Sieges zugedacht ist , wird
man in Moskau die Einzelheiten des Sy¬
stems erörtern , gegen das sich einzelne
unbequeme Institutionen , wie etwa die
polnische Exilregierung , und manche an¬
deren selbst im Lager der Koalition einst¬
weilen noch sträuben.

Eine seltsame Welt des Betruges und
der Unwirklichkeit , die zerfallen wird,
wenn dieser Krieg einmal sein natür¬
liches Ende findet.

Schelde - Brückenkopf
s. Bei den Kämpfen in Holland hat sich

das Schwergewicht auf den flachen
Bogen  verlagert , der sich von Süden her
an die Westerschelde  anlehnt und
von Osten her gegen den Zugang zur
Insel Südbeveland  stößt . Das Land¬
schaftsbild dieses südwestlichen Teils der
Niederlande wird durch die Schelde und
ihre Mündungsverbreiterungen bestimmt.
Bei Dendermonde in Belgien , etwa fünfzig
Kilometer vor der holländischen Grenze,
ist sie nur 190 Meter breit , kurz danach,
bei Antwerpen , schon 400 bis 600 Meter,
und je mehr sie auf der letzten Strecke
ihres Laufes dem Meere näherkommt , de-
desto mehr fließt sie in den Niederungen
auseinander . Zwei gewaltige Mündungs¬
arme zweigen dicht hinter der belgisch¬
holländischen Grenze ab , die Wester¬
schelde und die Oosterschelde.

Zwischen diesen beiden Armen streckt
sich , schmal beginnend und in der Rich¬
tung zur Nordsee massig breit werdend,
die Insel Südbeveland , von der die Insel
Nordbeveland nur durch einen schmalen
Kanal getrennt ist . Die beiden überein¬
ander liegenden Beveland -Inseln finden
nach Westen ihre Fortsetzung in der Insel
Wa 1c h e r e n , an deren Südseite der be¬
deutende Seehafen Vlissingen  liegt.

Die Westerschelde , die ein tiefes Fahr¬
wasser hat , ist in ihrer ganzen Länge von
mehr ' als 60 Kilometer für den Verkehr
mit großen Schiffen geeignet . Die Einwir¬
kung der Gezeiten  ist so erheblich,
daß die Schelde bis herauf nach Antwer¬
pen , Dendermonde und Gent zur Zeit der
Flut an Breite erheblich zunimmt.

Dagegen ist die Oosterschelde
ziemlich flach . Sie hat ihren Namen be¬
halten , obwohl sie seit Jahrzehnten mit
der eigentlichen Schelde gar nicht mehr
in Verbindung steht . An der Stelle , an cjer
sie früher von der Westerschelde ab¬
zweigte , reicht die Insel Beveland sehr
nahe an das Festland heran . Diese Was¬
serstrecke ist durch einen Damm  ausga-
füllt worden , über den eine Eisenbahn¬
linie von Nordbrabant nach Südbeveland
und nach der Insel Walcheren führt . Die
Westerschelde ist aber durch Kanäle , die
Südbeveland und Walcheren durchschnei-
den , mit der .Oosterschelde verbunden,
und von dort gehen weitere Binnenschiff¬
fahrtswege zu den Mündungsgebieten des
Rheins und stromauf in das Innere Hol¬
lands hinein.

Laufend Todesurteile
dnb . Stockholm , 16. Okt . Guillotine und

bolschewistische Kommandos arbeiten in
zunehmendem Maße in Frankreich,
schreibt der Londoner Korrespondent von
„Stockholms Tidningen “. Schon , eine
Woche nach dem Umschwung habe das
Kriegsgericht Montpellier täglich 15 To¬
desurteile gefällt.

Die Schlacht im Westen nimmt zu
Unverlierbare Härte des deutschen Westkämpfers

Von 'Unserem mUlt. v. W. -Mitarbeiter
Der Feind scheint nicht gewillt , von sei¬

nen Anstrengungen an den Schwerpunkten
der Westfront Abstand zu nehmen . Er hat
sie im Gegenteil verstärkt im Süden in
zusammengefaßter Form zum Ausdruck
gebracht und an der Maas neuen Druck
ausgelöst . iDas alles sind sichere Anzeichen
für die Heftigkeit und noch wachsende
Wucht der Schlacht . Der Feind sieht sich
überall auf gehalten  und muß dar¬
aus seine Schlüsse ziehen , nicht nur im
Blick auf die ' fortgeschrittene Jahreszeit,
sondern auch , abgesehen '' von dieser , mit
Rücksicht auf die öffentliche Meinung des
eigenen Landes und -der sogenanhten neu¬
tralen Welt , in der sich in steigendem
Maße das Gefühl verbreitet , die Über¬
legenheit der kämpferischen Haltung
würde doch mehr bedeuten als die Zahl
der Divisionen , Panzer und Bomber : die¬
ser Erfolg dhr Qualität  käme zu¬
sehends der Verteidigung 1 zugute.

Aach  e n bleibt weiterhin die nach
allen Seiten sichtbare Plattform der
Herbstschlacht , wenn auch nicht ihr opera¬
tiver Schwerpunkt . Deutsche Divisionen
sind gewillt , das Ringen um die in Trüm¬
mer fallende Kaiserstadt zu einem Fa¬
naldeutscher Widerstandslei¬
stung  zu machen . 30 000 j Mann hat
Aachen den Amerikanern bisher gekostet,
und täglich wächst die Verlustzahl mit
großen Schritten . Das OKW . spricht seit
einigenTagen vom Stellungskampf
um Aachen . Das ist eindeutig bezeichnet.
Es wird um jeden Meter gerungen . Pau¬
senlos wechseln Angriffe und Gegenstöße
miteinander ab . Keine Partei hat einen
Augenblick Ruhe . Artillerie , Panzer und
Bomber sprechen ihre eherne Sprache,
und der Infanterist trägt in Angriff und
Verteidigung die Hauptlast . Die Zange,'
die der - Feind um Aachen gelegt , aber
nicht geschlossen hat , versagt ihre Wir¬
kung , weil die Verteidigung in und um
die Stadt keinen Fußbreit preisgibt und
jedqn Bodengewinn dem Gegner mit der
blanken oder Nahkampfwaffe wieder ab¬
fordert . Würselen,  Fabrikstadt Rote
Erde , Rötgen  sind ' Namen , die immer
mit dem Ringen um die erste deutsche
Stadt verknüpft sein werden : Sie bleibt
Zeuge eines unerschütterlichen deutschen
Soldatentums.

Aber Aachen ist nicht die maßgebende
Stadt der Westfront . Der Feind weiß im
Osten von Aachen die gleichen Sperriegel,
die er im Kampf um die Stadt nicht über¬
winden kann . Für ihn ist es wichtiger , die
Einfahrt nach Antwerpen  zu öff¬
nen . Er setzt fast die ganze kanadi¬
sche 1. Armee  darum aufs Spiel . Sie
verblutet am Sümpfgelände am Leopold-
Kanal , wie ihre Väter in Flandern . Die
Scheldemündung ist in unserer Hand ge¬
blieben.

Die bei Bresken  im Rücken unserer
südlichen Abschirmung gelandete Brigade,
aber ist in die schwierige Lage selbst ge¬
raten , in die sie unseren Brückenkopf süd¬
lich der Westerschelde bringen sollte . Der
östliche Zugang von Walcheren und
Beveland  an der Landbrücke von
Woensdrecht  bleibt trotz oft wieder¬
holter Vorstöße der Kanadier in unserer-
Hand . Die Batterien von Vlissingen und
Bresken aber sperren weiterhin die Was¬
serstraße , die der Feind braucht , um einen
leistungsfähigen Hafen wie Antwerpen be-

Die Schleife von Aachen
Großen auf dem HöhepunktSchlacht um die Stadt Karls des

16. Okt . (PK .) Nach genau 150. Jah¬
ren Schlacht bei Aldenhoven im Oktober
1794 ist das Land zwischen Aachen und
Jülich erneut zum Schauplatz entschei¬
dender Kämpfe geworden . Aldenhoven
liegt heute an der großen Reichsstraße
Nr . 1, die von Aachen nach Königsberg
führt . Einige Kilometer davon • nach
Westen verläuft Mitte Oktober 1944 im
Raum von Geilenkirchen die Westfront
durch den Aachener „Kohlenpott “.

Aus ihrem kleinen Brückenkopf über
die Wurm südlich Geilenkirchen war es
der 1. USA -Armee gelungen , im Vorstoß
nach Osten und Südosten einen Einbruch
durch die vorgelagerte Linie der Befesti¬
gungen zu erzwingen und sich meter¬
weise im Halbkreis an die Orte Immen¬
hof , Beesweiler , Alsdorf , Bardenberg
heranzuschieben . Damit war die eine der
beiden großen , aus Aachen nach Nord¬
osten herausführenden Straßen gefährdet,
die nach München -Gladbach hereinführt.
Der Schwerpunkt des erbitterten Ringens
lag dabei im Kampf um den Ort Barden¬
berg , der . von hohen Kohlenhalden um¬
säumt ist . Da der Gegner gleichzeitig aus
dem Raum südöstlich Aachen bei Forst-
Rote Erde und Eilehdorf in Richtung auf
Verlautenheide -Haaren nach Norden seine
'Angriffe forcierte , wurde klar , daß
Aachen in die Zange genommen werden
sollte , die sich dann etwa im Raum Wün-
selen hätte schließen können . Mit dem
Gewinn von Haaren war auch die Reichs¬
straße Nr . 1 hart nordöstlich Aachen in
der Hand der Nordamerikaner . Im großen
gesehen , konzentrierten sich also die An¬
griffe des Gegners auf die Verbindungs-
strafie Herzogenrnth -Eilendorf , die die
beiden entscheidenden Ausfallstraßen aus
Aachen schneidet . War diese im Besitz der
1. amerikanischen Armee , vollendete sich
die Abschnürung der alten Kaiserstadt.

Als sich der naßkalte Frühnebel mit der
'diesigen Luft eines Oktobermorgens ver¬
mischte , erhellte sich das Gesicht de.s
Kommandeurs einer Volksgrenadier -Divi¬
sion . Es ist schon so : Je nebliger und reg¬
nerischer sich der neue Tag ankündigt,
um so freundlicher und willkommener
wird er begrüßt , denn das schlechte
Wetter schaltet weitgehend die Tätigkeit
der überlegenen alliierten Luftwaffe aus.

Die Volksgrenadierdivision hier im Raum
nordöstlich Aachen steht im Brennpunkt
des Kampfes zur Aufrechterhaltung einer

noch . wenige Kilometer breitennur
Schleuse , die in die Stadt hineinftihrt.
Sie kämpft ähnlich einem Menschen , der
sich vor allzu großer Bedrängnis die .kör¬
perliche Bewegungsfreiheit erhalten will,
sozusagen mit dem Ellbogen , d . h . nach
wenigstens zwei Seiten hin . Ohne Unter¬
laß versuchen amerikanische Panzerver¬
bände mit aufgesessener Infanterie von
Norden und yon Süden her den Prestige-

erfolg ihres Oberkommandierenden zu
krönen . Der Artillerieeinsatz scheint alles
bisher Dagewesene zu übersteigen , ln
ihren Löchern und Gräben und in den
Bunkern hocken die Grenadiere und
trotzen dennoch dem feindlichen Ansturm.
Sie kennen alle den eindeutigen Befehl,
der da lautet : Die Verbindung mit den
Kameraden in Aachen darf nicht ab¬
reißen . Eine Schleuse , eine Brücke , ein
Schlauch muß nordostwärts der Stadt auf¬
gehalten werden.

Immer wieder müssen die Amerikaner
die Greifer der Zange mit frischen Reser¬
ven auffüllen , denn an beiden Enden
fließen Hekatomben von Blut . Dabei sind
die Männer der Volksgrenadier -Division
zum größten Teil noch jung und verfügen
nur teilweise über größere Kampferfah¬
rungen . Die meisten haben sich schnell
an die Methoden einer Kampfesart ge¬
wöhnt , die die technische Überlegenheit
rücksichtslos einsetzt . So werden z. B.
Einzelheiten Uber den Einsatz schwerer
amerikanischer Panzer bekannt , die eine
Art Grabenpflüg vor sich hinschieben und
Schützenlöcher , Laufgräben , Scharten und
Eingänge zu Bunkern mit meterhoher
Erde zuschippen , sobald sie vor panzer¬
brechenden Waffen sicher sind.

In den Stunden vor dem Höhepunkt der
Schlacht zur Offenhaltung der Schleuse
erscheint der Oberbefehlshaber der
Heeresgruppe auf dem Gefechtsstand der
Volksgrenadier -Division . Wenige Kilo¬
meter von dem Bunker , in dem sich der
Divisionsstab eingerichtet hat , tobt der
Kampf . Mit dem „ rechten Ellbogen“
wehren die Grenadiere den Vorstoß der
Yankees aus Bardenberg in Richtung
Birk -Euchen ab ; der linke Arm ist bei
Haarem -Verlautenheide beschäftigt.

Nach wenigen Minuten ist der Ober¬
befehlshaber wieder auf dem Wege zum
nächsten Gefechtsstand . „Halfen “ lautet
der Befehl . Noch am gleichen Tage kämen
Reserven und Verstärkungen , schwere
Waffen und Panzer.

Als sich der Abend über das Aachener
Kohlenrevier senkt , schwirren Leucht¬
spurbahnen in den Ort hinein und aus
ihm heraus . Der Gegenstoß der Panzer
rollt . In den frühen Nachtstunden melde¬
ten sich die Panzer aus dem Zentrum von
Bardenberg . •

Und wieder nimmt das Auf und Ab der
Schlacht seinen ungewissen Verlauf . Der
erbarmungslose Kampf wird weitergehen.
Hinter Aachen öffnet sich die Ebene von
Jülich und Linnich . Ostwärts der alten
Stadt beginnt das militärische Schlacht¬
feld von Aldenhoven . Vor der Ruhr¬
stellung wurde schon einmal der An¬
greifer zum Stehen gebracht : dort würde
in neuen Stellungen weitergekämpft wer¬
den . Kriegsberichtes .0yer . hÜs,

nutzen zu können . Inzwischen aber scheint
die 2. britische Armee  ihren Rück¬
schlag zwischen Arnheim und Nym-
wegen  durch neue und frische Truppen
kraftmäßig ausgeglichen zu haben . Damit
war offenbar eine Umgruppierung ver¬
bunden , denn der neue Druck dieser Ar¬
mee geht nicht mehr nach Norden , son¬
dern nach Osten . Er wirkt auf den Ab¬
schnitt G e n n e p , etwa 25 Kilometer süd¬
östlich Nymwegen . Die tiefgestaffelte Ab¬
wehr östlich der Maas ist das Ziel der bri¬
tischen Armee . Sie weiß , was der Angriff
dagegen kosten wird und macht sich so
stark wie möglich . Ihr steht damit eine
Aufgabe bevor , die nicht weniger schwie¬
riger und blutig ist als das Vordringen
der Kanadier gegen die Scheldemündung.
Keine feindliche Armee kann der andern
verwerfen , sie habe es leichter . Unsere
Abwehrfront macht es allen schwer und
nimmt sie alle mit . Südöstlich Revire-
mont  will die 7. USA -Armee auf Ge«
r a r d m e r durchstoßen , also in die west¬
lichen Vogesen hinein . Sie hat sich dazu

die Unterstützung starker gaullistischer
Divisionen gesichert , die offenbar noch
nicht in einem selbständigen Armeever¬
band kämpften . Die Täler der Bouchot
und Moselott sind die Ausgangsstellungen
der Feindkräfte , die die Unüberwindlich-
keit des Gebirgsgeländes ausnutzen
müssen , wenn sie zu örtlichen Bodenge¬
winnen kommen wollen . Die Vogesen¬
pässe  bleiben weiterhin gesperrt,
und das ist der Kern des Gefechts im Sü¬
den , auf den es überhaupt nur ankommt.
Massive Angriffe in tief eingeschnittenen
Tälern gegen verteidigte Höhe und Ge¬
birgsstraßen sahen noch niemals leichte
Erfolge.

An den Hauptpunkten der Westfront
prallen die beiderseitigen Kräfte scharf,
aufeinander . Erbitterung kennzeichnet den
Kampfverlauf auf beiden Seiten . Die Ver¬
teidigung denkt und handelt offeü . Sie
hat damit unbestreitbare Abwehrerfolge.
Den Feind beeindruckt diese Wendung
ohne Zweifel , denn die wachsende Wut,,
mit der seine Truppen angreifen , hat in
der Erkenntnis ihren Ursprung , daß der
deutsche Westkämnfer  eine unver¬
lierbare Härte  besitzt , die ihn zu
allem befähigt , was die jeweilige Lage an
Kraft und Überlegenheit verlangt.

Erbitterte zweite Schlacht um Aachen
Mehrere Ortschaften zurückerobert -Zahlreiche USÄ -Panzer vernichtet

Führerhauptquartier,  16 . Okt.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Der Gegner verstärkt seine Anstrengun¬
gen , den Brückenkopf Breskens südlich
der Scheldemündung zu nehmen . Durch
den Einsatz zahlreicher Panzer und durch
fast ununterbrochene Tieffliegerangriffe
konnte er einige örtliche Einbrüche erzie¬
len ; verlor hierbei aber 14 Panzer.

Im Verlauf eines eigenen Gegenangriffs
an der Landebrücke nach Süd -Beverland
wurde ein kanadischer Brigadekomman¬
deur gefangengenommen.

In den schweren , beiderseits verlust¬
reichen Stellungskämpfen der zweiten
Schlacht um Aä c h e n ' warfen Panzer¬
grenadiere die feindlichen Umfassungs¬
flügel , die sich nördlich Aachen zu vereini-

‘ ■ ~ rufgen drohten , im Gegenangriff zurück und
brachten mehrere verlorengegangene Ort¬
schaften wieder in eigenen Besitz . Nördlich
Würselen wurden „zahlreiche amerikani¬
sche Kampfwagen vernichtet.

Feindliche . Angriffe östlich Epinal und
östlich Remiremont blieben ohne wesent¬
lichen Erfolg . Im Moseltal südöstlich davon
nahm der . Feind seine Angriffe nach den
hohen Verlusten der Vortage nicht wie¬
der auf . - t

Die Besatzungen von St . Nazaire , Lo-
rient , La Rodielle und Gironde -Nord stör¬
ten die feindlichen Angriffsvorbereitungeu
durch zahlreiche Späh - und Stoßtrupp¬
unternehmungen.

Das V-l -Feuer auf London geht weiter.
Im etruskischen Apennin , wo sich die

Kämpfe etwas nach Osten verlagerten,
führte der Feind von neuem stärkere , aber
erfolglose Angriffe , die durch heftige Luft¬
angriffe unterstützt waren . Einzelne Ein¬
brüche an der Hauptstraße Bologna —Flo¬
renz und in den Bergen nordöstlich Loiano
wurden abgeriegelt .An der Adriafront fin¬
gen unsere Grenadiere britische Angriffe
vor neuen Stellungen südöstlich Cesena
auf.

Auf dem Balkan  scheiterten feindliche
Angriffe gegen den Brückenkopf Nisch . An
der mittleren und unteren Morawa stehen
unsere Truppen im Gefecht gegen Banden
und bolschewistische Verbände . Im Südteil
Belgrads sind heftige Straßenkämpfe im
Gange . . . . .

Im Gebiet der unteren Theiß blieb die
Lage im wesentlichen unverändert . Im
Raum südlich und südwestlich Debrecen
geht die erbitterte Schlacht weiter . Zahl¬
reiche feindliche Angriffe wurden in har¬
ten Kämpfen Zerschlagen . Unsere Absetz¬
bewegungen im Nordteil des Zsekler Zip¬
fels verliefen ungestört . Westlich des Czi-
rokatal - und Duklapasses kam es gestern
wieder zh harten Abwehrkämpfen . Ein¬
zelne Einbrüche wurden im Gegenangriff
beseitigt oder eingeengt , alle übrigen An¬
griffe abgewiesen.

Nördlich Warschau  und in den bei¬
den feindlichen Narew -Brückenköpfen bei
Seroc und Rozan ,brachten die gestrigen
schweren Kämpfe unseren Truppen einen
erneuten Abwehrerfolg . Die Bolschewisten
konnten trotz stärksten Panzer -, Artillerie-
und Schlachtfliegereinsatzes nirgends den
erstrebten Durchbruch erzielen . Bei Memel
führte der Feind nach , seinen schweren
Verlusten vom Vortage nur unzusammen¬
hängende erfolglose Angriffe . Ein deut¬
scher Flottenverband griff auch gestern
wirkungsvoll in die Kämpfe bei Memel ein.

Im Zuge einer Frontverkürzung haben sich
unsere Truppen ungehindert durch den
Feind von der Düna unter Aufgabe des
Westteils von Riga abgesetzt.

Schlachtfliegerverbände griffen bei De¬
brecen und Großwardein sowie nördlich
Warschau und bei Memel mit gutem Erfolg
in die Erdkämpfe ein . Besonders über dem
mittleren Frontabschnitt kam es zu hefti¬
gen Luftkämpfen . An den beiden letzten
Tagen wurden 103 sowjetische Flugzeuge
durch Jäger und Flakartillerie der Luft¬
waffe abgeschossen.

An der Eismeerfront wurden «in harten
Kämpfen bolschewistische Angriffe gegen
unsere Nachhuten abgeschlagen.

Nordamerikanische Terrorverbände grif¬
fen bei Tage das Stadtgebiet von Köln
und einige Orte im Rheinland an . Tiefflie¬
ger setzten ihre Angriffe gegen die Zivil¬
bevölkerung in West - und Südwestdeutsch¬
land fort . Durch britische Nachtangriffe
entstanden zum Teil erhebliche Schäden in
Wohnvierteln von Wilhelmshaven.
Auch Hamburg  wurde angegriffen . 42
feindliche Flugzeuge , darunter 34 Bomber,
Wurden abgeschossen.

Hohe Verluste der Kanadier
Drahtbericht unseres Vertreters

sch . Lissabon , 16. Okt . Die schweren An¬
griffe , die der verwundet von der West¬
front zurückgekehrte Major Smythe gegen
die kanadische Regierung richtete , haben
ungeheure Aufregung hervorgerufen . Nach
einem Bericht der USA -Wochenschrift
„Time “ wirft Smythe der Regierung vor,
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Sch Stockholm , 16. Okt. NachW , friert, da

Berichten wird he Lage im besetzte, i wetzte Gi
gien täglich ernster . Die Industrie lagen ges
ihre Arbeit infolge des Kohlenman̂ ug erkan
in geringem Umfange wieder aufneha*d wohl i:
Die Kohlengruben im Becken von Cb dien wie :
roi liefern nur 40 v. H. der normale,s fbe-'Auf i
duktion , die übrigen Kohlendistrife- dieser”
sehr viel weniger . Die Koblenprodnkisammenh
genügt nicht einmal für den Bedarf' W folgern
Elektrizitätswerke . Infolgedessen «men, gi
die Städte am Abend in völliger Duni fe rf in
heit -und nur die lebenswichtigste, i icke in c
triebe könnten Strom erhalten. Die k kaum
industrie versuche in begrenztem1 3bst ging
fange weiterzuarbeiten , aber es fekifcn und d
Stahl , so daß mit einer baldigen
gung dieser Produktion gerechnetw:;
müsse . Reserven an Eisenerz
noch für wenige Wochen vorhanden,
belgische Bevölkerung gehe einem
len und kalten Winter entgegen.

Kampflürm in der Pußln
Panzerkämpfe in Sonnenblumen - und Maisfeldem

PK . Am Gefechtsstand einer ungarischen
Armee , 15. Oktober . Flach wie ein Brett
erstreckt sich die ungarische Tiefebene
von Szeged und G r o ß wardein  bis
nach Budapest,  das seit langem er«
strebte Angriffsziel der Sowjets . In diesem
Gelände , das sich für die Verteidigung
sehr wenig eignet , gehen zur Zeit die Ver¬
teidigungskämpfe hin und her . Keine
Bodenerhebung , geschweige denn ein ^ be¬
herrschende Höhe ermöglichen einen Ein¬
blick in den vom Feind besetzten Ab¬
schnitt . Hinzu kommt die reiche und ver¬
schiedenartige Bodenbedeckung , die dem
Gegner die Bereitstellung größerer Ver¬
bände erlaubt , ohne daß sie in ihrem gan¬
zen Ausmaß durch Luftbeobachtung zu er¬
kennen wären . Die vielen Bäume , Büsch-
gruppen , Alleen , einzelnen Gehöfte und
Felder , auf denen noch die Sonnenblumen-
stenge *l und das Maisstroh stehen , erlau¬
ben es , große Panzer und Ge¬
schütze  ohne Schwierigkeiten zu ver¬
st  e c k e n . Als vor dem Großangriff der
Sowjets außerdem noch eine längere
Regenperiode eintrat , die den Fliegern
die letzte Sicht nahm , war für den Gegner
die geeignete Zeit zur unbemerkten
B e r e i t s t e 11 u n g ’ seiner Truppen ge¬
kommen.

Zwar war man in der deutschen und
ungarischen Führung längst auf einen
Großangriff in diesem Raum gefaßt . Oft
genug hatten die Sowjets zu dem großen
Stoß angesetzt und waren abgewiesen

Fanatischer Kampfeswille der Deutschen"
Große Nachschubsorgen der Anglo -Amerikaner

Drahtbericht unseres Vertreters

ost . Stockholm , 16. Okt . „Der funatische
Kampfeswille der deutschen , Divisionen
im Westen ist der entscheidende Faktor
für die neueste Entwicklung des Krieges
im Westen ", heißt es in einem New Yorker
Bericht von „Svenska Dagbladet “, in dem
die augenblickliche Einstellung der USA
zum Krieg in Europa wie folgt geschildert
wird:
. Ohne jeden Zweifel beginne man sich

in den USA darüber klar zu werden , daß
der Krieg gegen Deutschland nicht nur
über den Winter dauern werde , sondern
auch noch im nächsten Jahre fortgesetzt
werden müsse . Man könne nicht mehr an
ein schnelles Kriegsende glauben , sondern
sehe immer deutlicher , wie peutschlands
militärische Schlagkraft ungebrochen , sei.
Der Rückschlag bei Arnheim war ent¬
scheidend für diese Wandlung in der
Kriegsbeurteilung der Nordamerikaner.
Als wichtigster Faktor für die neue Wen¬
dung der Dinge wird jedoch der fanati¬
sche Kampfeswille der deutschen Ver¬
bände im Westen angesehen , jener harte
deutsche Widerstand , der auf sämtlichen
Frontabschnitten beobachtet wird.

Der zweitwichtigsie Faktor aber sind
nach nordamerikanischer Ansicht die
wadisenden Nachschubsorgen der Alliier¬
ten , die zum guten Teil durch den hart¬
näckigen deutschen Widerstand in den
Atlantik - und Kanalhöfen .verursacht wer¬

den . Dieser Widerstand sei eine riskante
und kühne Strategie , die aber vom deut¬
schen Gesichtspunkt aus zu dem ge¬
wünschten Erfolg geführt habe . Nun
unterstreichen Presse und Rundfunk in
den USA immer stärker , daß die Hoff¬
nung auf einen schnellen Sieg über
Deutschland noch in diesem Jahre auf
eine ganze Reihe von Fehlrechnungen
aüfgebaut sei . Vor allem könnte sich
niemand in den USA vorstellen , daß die
neuen deutschen Volksdivisionen mit-
einem so wilden Fanatismus kämpfen
würden.

Zu den Nachschubschwierigkeiten des
alliierten Oberkommandos berichten heute
Stockholms „Morgen Tidningen “, die hart¬
näckigen Versuche Montgomerys , mit sei¬
nen britischen und kanadischen Verbän¬
den die gewaltigen Hafenanlagen von
Antwerpen in alliierte Hand zu bringen,
lassen klar erkennen , daß vom rein mili¬
tärischen Gesichtspunkte her diese Opera¬
tionen als die wichtigsten des Augenblicks
zu gelten haben , denn «; wie dies auch aus
der neuesten Erklärung Eisenhowers ' her¬
vorgeht , das große > alles andere über¬
schattende Problem sei augenblicklich der
Nachschub . Von der Lösung dieses Pro¬
blems hängt die Gestaltung des kommen¬
den Winterkrieges ab . Augenblicklich
sind die Häfen , die den Alliierten in West¬
europa zur Verfügung stehen , unzurei¬
chend für die Operation , die als General¬
offensive bezeichnet werden könnte.
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Schicksal eines Bauern vom Hohen Venn — Grenzemotzwischen den Fronten

Eigener Drahtbericht
L. Im Westen . Mitte Okt,n. t,  h . **•* ■- - - - Kurz
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j er mitten auf der Straße und  winkte
*'! zu halten- Er war ein alterMann
' d seine äußere Erscheinung in ihrer
ibeerissenheit ebensowenig vertrauener-

tlcend wie das in Abständen kommende
eile Krachen der in der Nähe liegen-

Einschläge in den längs der Straße
feindlichen B-Ständen eingesehenen

Wir hatten gute Lust weiterzu-
, zumal hier , wo jedes Halten ein

■vernünftiges Risiko bedeutete . Der bit-
•ddeAusdruck in dem verhärmten Ge-
f|n des Mannes oder das ungeschrie¬

bne Gesetz der Front auf deutschem
^ pn, jeden mitzunehmen,  der

Siraßenrand darum bittet , ließen den
Sü,rer mehr unwillkürlich als bewußt

'»lilien. Sich mit einem Ruck aus der
Itiarre lösend, sprang der Mann auf den
jfaeen. worauf der Fahrer knirschend
(«kältete und den Wagen mit Vollgas in

Sie

reten
i Londt
•setzten
lustrie kuT
mangel 8l,fcüg

mein- -— -
Senke trieb, wo das Feuer ungefähr-

Ücherwar.

Tragödie der Frauen und
inrler
Vorvier Taren war er von seinem Hof
, Hohen Venn  aufgebrochen , hatte
k durch nordamerikanische

-ueifen geschlagen  und an die
Wäldchen an der Ruhr gehalten , um dann
ti Vörden abzubiegen , da er im Dorf
Verwandtehatte . Er hatte zumeist bei

.)3;e geschlafen und war bei Nacht mar¬
tert , da er nicht wußte , wq das feind-

letzte Gebiet endet , bis er unseren
|fagen gesehen und als deutsches Fahr¬erkannt hatte . So sei er jetzt hier
jd' wohl in Sicherheit , wenn es für Men¬
gen wie ihn überhaupt noch Sicherheit
e, Auf unsere Frage nach dem Grund

, dieser seltsamen Behauptung gab er
uammenhangenden Bescheid . Er berich¬
te folgendes: „Als die Nordamerikaner
jmen, gingen wir fast alle vom
orf in die Wälder,  wo wir Ver¬

deckein den Dickichten kennen , in die
is kaum jemand folgen kann .- Mit mir
Ihst gingen Luise G., ihre beiden Jun-

,oi und der alte M’atthes . Sie waren
Nachbarn und wir hatten uns bis dahin
immergeholfen. Wir batten Brot genug
füreine Woche . Am zweiten Tage zim-
«rten wir Schutzwände aus schwachen
Jirfitenstämmen, hinter denen die
rauen und Kinder geschützt
aien. Wir hatten zur Vorsicht immer
,a;ge der Jungen ausgestellt , die einFeuer

■>—„< «fflzönden sollten , wenn sie nordameri-
rjets mit(iranische Soldaten kommen sahen . Das

leben im Wald wäre ganz gut gegangen,
[vennnicht die Kinder vom Regen krank
morden wären und das Brot knapp
urde. Am 10. Tage starben zwei Kinder,-

Hie Fieber hatten . Da wollten die Frauen
i-ifder ins Dorf zurückkehren , um wegen
der Kinderein Dach über dem Kopf zu
laben und auch , weil sie dachten , daß
enrere Soldaten vielleicht unser Dorf
schonwieder genommen hätten . Matthes

»/M ich sagten , sie sollten lieber warten,
tope nach zwei Tagen brachen die ersten

und wollten lieber nichts mehr , vom
■jW»n hören. Wir ließen sie gehen.
*n Tag später ging auch Luise mit
h beidenJungen . Wir hatten nur noch

üc Brot, und die Kinder schrien nach
au Dorf. Nur wenige , die mehr mitge-
ächt hatten , blieben mit Matthes und

streuten , das am Buden lag . Da schrie der
Junge auf , der bis dahin ganz ruhig ge¬
wesen war , und sprang über den Zaun,

'auf die Soldaten zu . Einer von ihnen rich¬
tete die Pistole auf uns , und wir mußten
mit hocherhobenen Händen zu ihnen
kommen . Als wir hinkamen , sahen wir,
daß die Erhöhung auf dem Boden eine

(Leiche  war , auf die sie Chlorkalk
gestreut  hatten . Das Gesicht konnten
wir nicht erkennen . Später meinte Mat-
•thes , daß es die Magd vom Kreuz¬
hof  gewesen sei.

Ein Jude schlug uns ins Gesicht
Wir wurden zu einem Offizier ge¬

bracht , der uns fragte , woher wir kämen
und ob wir deutsche Soldaten gesehen
hätten . Er sprach zu einem kleinen dun¬
kelhaarigen Mann , der eine weiße Arm¬
binde trug und uns halb deutsch , halb
französisch die Frage weitergab . Als Mat-
thes sagte , wir hätten nichts gesehen , trat
ein Zivilist,  der hinter - dem Offizier
mit einem Stock gespielt hatte und so aus¬
sah wie der Viehjude,  der früher
manchmal ins Dorf kam , auf Matthes zu,
schlug ihm mit dem Knüppel ins Gesicht
und schrie ihn an , daß er lüge . Zu mir
sagte er auf deutsch : „Knie nieder,
deutsch Schwein , und küß
die jüdische Erde !‘‘ Aber ich tat es
nicht . Da schlug er mich auf den Kopf,
bis der Dolmetscher sagte, , so kämen sie
nicht weiter . Er solle das später machen,
erst sollten wir auf die Fragen antworten.
Da wir nichts wußten , wurden wir im
Stall beim Gehöft vom Wirt eingesperrt.
Gegen ' die Dämmerung ging in der
Wirtsstube ein wildes Toben los , wo der

Jude mit den Nordamerikanern saß . Auch
Frauen kreischten , aber es waren nicht
unsere vom Dorf , sondern Weiber , die die
Welschen mitgebracht hatten.

Wenn wir wenigstens Gewehre
hätten . ..

Matthes und ich hatten die Latten an
der Stallwand gelockert . Durch die Lücke
kletterten wir und schlichen -uns vorsich¬
tig hinter den Häusern zum Wald . Auf
den Gassen war niemand . Was aus den
Frauen geworden ist , wissen wir nicht.
Wir sahen niemand im Dorf . Als wir wie¬
der im Wald waren , stießen wir auf die
Magd vom Krämer , die sagte , daß sie
gestern einen von den Jungen der
Luise zu Tode geschlagen  hätten,
weil er auf die Wiesen beim Rick gegan¬
gen wäre , die sie zu betreten verboten
hätten . Das Mädchen weinte und meinte,
es, seien welche von der „W e i ß e n A r -
m e e" gewesen , die die Nordamerikaner
mit den Juden aus Belgien mitgebracht

•hätten und die sich als Polizisten auf¬
spielten . Da sagte ich zu Matthes , nun sei
es genug . Ich woljp jetzt zum Dorf und
mir den Juden langen . Aber Matthes
meinte , das nütze gar nichts . Ich solle lie¬
ber unseren Soldaten Bescheid sagen , da¬
mit sie kämen und das Elend aufhöre.
Wenn sie nicht kommen konnten , solle
ich wenigstens Gewehre mitbringen , da¬
mit wir uns wehren könnten.

Als er geendet hatte , saßen wir eine
Weile wortlos . Dann brachen wir auf und
fuhren . Vor uns saß unbeweglich der
alte Mahn und starrte auf das nebelver¬
hangene Land.

der ein Wiedersehen , und an unserem
Tisch nahm ein älterer Herr mit Sohn und
Tochter Platz . Es war uns nicht ange¬
nehm , wir blieben gern unter uns , jedoch
die drei machten einen recht sympa¬
thischen Eindruck . Und das Mädchen an
seiner Seite , du lieber Gott , es riß die
Kammern unserer Erinnerung auf . Wir
suchten und wir fanden , nur keiner offen¬
barte es -, bis der alte Herr im Laufe des
Gespräches von seiner überglücklichen
Ehe begeistert schwärmte und ein Loblied
auf seine Frau sang , das an Glück und
Zufriedenheit , Liebe und Herzlichkeit
nichts zu wünschen übrig ließ . Auch die
beiden Kinder taten ihm gleich.

Ein dumpfes Ahnen stieg in uns auf.

Thomsen fragte schließlich nach dem Vor¬
namen seiner Frau . Else hieß sie , und er
nannte auch ihren Mädchennamen : „Viel¬
leicht kennen Sie meine Frau ?“

Wir haben uns nur still angeschaut , alle
drei , und keiner den Küß verraten , den
wir seiner Else einmal gaben , aber wir
dachten sofort an unser derzeitiges Urteil
über ihre Zukunft . Die Tochter , ja , sie
war das Ebenbild der Mutter . Still und
verborgen haben wir jeder Abbitte ge¬
tan , und den lieben , guten Petrus in Ge¬
danken gebeten , ihr doch dermaleinst das
Tor zum Himmel zu öffnen . Wir kleinen
Menschen sind ja oft so groß in unserem
Irren und Sichtäuschen . . . und beson¬
ders , soweit es die Frauen betrifft.

Di6 SChwatZC Else I Von Ernst Hermann Pichnow

Vereinf achungen
bei der Kraftfahrzeugsteuer

Die Kraftfahrzeugsteuer ist nach einem Rund¬
erlaß des Reichsministers der Finanzen vom
28. 9. 1944 — S . 6110 — 355 III — jeweils nur
noch für die Dauer eines Jahres zu erheben.
In den Fällen , in denen eine Steuerkarte nicht
erteilt zu werden braucht und Kraftfahrzeug¬
steuer nur für weniger als 12 Monate ge¬
schuldet wird , verbleibt es bei der # Erhebung
der Steuer für den geringeren Steuerzeitraum.
Die Vorschriften Über die Versteuerung außer¬
deutscher iKraftfahrzeuge werden durch diesen
RdF .-Erlaß ebenfalls nicht berührt.

Hinsichtlich der Steuerentrichtung im Pausch-
weg sind die Finanzämter ermächtigt worden,
bei Kraftfahrzeughaltern mit einem größeren
Bestand an steuerpflichtigen Kraftfahrzeugen
auf Antrag die jährliche Versteuerung ihrer
Kraftfahrzeuge einheitlich von einem bestimm¬
ten Zeitpunkt ab zu gestatten . Es empfiehlt
sich unter Umständen , unter Zugrundelegung
des am Stichtag vorhandenen Bestandes an
steuerpflichtigen Kraftfahrzeugen vorerst einen
vorläufigen Pauschsteuerbetrag und am Schluß
des Steuerjahres unter Berücksichtigung des im
abgelaufenen Steuerjahr eingetretenen Fahr¬
zeugwechsels einen endgültigen Pauschbetrag

• lestzusetzen . Steuerkarten für die einzelnen
im Pauschweg versteuerten Kraftfahrzeuge
werden nicht erteilt -.
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ilfpschrei aus dem Dorf
EinTag verging , o'hne daß wir etwas
nen. Dann am nächsten Morgen stand
tzlich der Helmut vom Bachbauern vor

? und schrie , wir sollten gleich ins
ff zur Hilfe kommen . Sie hätten seine
üer weggeschleppt und machten

!«i die Fr a u e n Jagd.  Wir müßten
Mi helfen, seine Mutter wiederzufinden.
;">rringenmit, obwohl wir wußten , daß
,,f nicht helfen konnten . Gegen Mittag
fandenwir vor dem Dorf . Das erste , was

N sahen, war der Hof , der bis auf die
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nene. die weißes Pulver auf etwas

Wie sie derzeit in den Kreis unser drei
Freunde kam , weiß ich heute nicht mehr
genau . Sie war einfach da , einer brachte
sie mit und sicher Thomsen , der sich
ständig auf der Mädchenjagd befand .,Ein
junges , blühendes Mädchen , am goldigen
Anfang seines Daseins stehend , sechszehn
Lenze kaum überschritten , lächelte sie
uns unbekümmert an . Alle drei verlieb¬
ten wir uns in den kleinen , schwarz¬
haarigen Teufel , von dem wir ob seines
bereits am ersten Abend schon gezeigten
Temperamentes annahmen , er würde in
seinem Leben so viele Sünden begehen,
daß ihm der sonst so nachsichtige Petrus

\einmal den Eintritt in den Himmel ver¬
weigern mußte.

Alle drei sind wir nacheinander mit ihr
durch den einen Frühling und Sommer
gewandert , jeder natürlich mit ihr allein:
Thomsen , Krose und ich . Wir haben sie
sicher alle geküßt und haben ihr unser
pochendes , überlaufendes Herz ausge¬
schüttet . Wochenlang saßen wir nur zu
zweien am Tisch vor einer Flasche Wein,
recht wortkarg und irgendwie verbissen
grollend , denn ’-om dritten wußten wir ja,
durch das eigene Gewissen belastet , er
trank irgendwo auch seinen Wein und
vielleicht schaute der helle Mon auf ein
verliebtes Pärchen . Ja, und dann kehrte
auch Krose als dritter reumütig an un¬
seren Tisch zurück . . . ohne Mädchen!
Er brauchte nichts zu sagen , wir wußten
aus eigener Erfahrung um das Ende , und
die schwarzhaarige Else konnte er jetzt
als Episode oder nur ais Zwischenspiel in
seinem Leben buchen . Dieses Mädchen je¬
doch hatte komischerweise in uns allen
drei die Spuren eigene 'iger Erwartun¬
gen hinterl . .1.

Wochen ■iugen erst vorüber , bis Thom¬
sen mit einer verblüffenden , ungewohn¬
ten Offenheit die uns alle heimlich quä¬
lende Frage stellte : „Was wird wohl ein¬
mal aus diesem Mädchen werden ? Wir
lernten sie alle kennen , shr oder weni¬
ger , und vielleicht sind wir alle bitter,
x/. _. ;r enttäuscht !“

Else fiel bestimmt aus dem Rahmen des
Durchschnittes . Das Mädchen trug quasi
sichtbar auf seiner Stirn den Stempel un¬
erwarteter , ganz abwegiger Überraschun¬
gen . Beruhigend meinte Thomsen , was
jeder mit ihr erlebte , brauchte keiner zu
erzählen , bewahre , nur ein bißchen den
Propheten für ihre Zukunft spielen.

Wir überlegten uns eine Weile den

Blick in .die Zukunft . Krose begann in
seinem scharfen , üblichen Ton:

„Zuviel Temperament ! In ihren schwar¬
zen Augen liegt das Verhängnis ihres Le¬
bens . . . unergründlich . . . man sucht in
ihnen vergeblich die Seele und die
Sprache ihres Herzens . Sie ist die Frau,
die Männer bei feenhafter Beleuchtung
und Tangomusik suchen , die sich an ihr
verbrennen , und wenn sie sie besessen
haben , in Furijit von ihr gehen ! Einer
Vielzahl von Liebhabern wird sie die

| Freuden des Daseins schenken , aber eine
Frau bleiben , die man nicht heiratet , die
schnell verblüht , vom eigenen Tempera¬
ment verzehrt und zerstört , einmal am
Rande des Alltags verwelken wird . Am
Schlüsse ihres Daseins wird einmal e
„Schade “ stehen !"

Wir widersprachen ihm nicht , und nach
langen Minuten des Besinnens sprach ich
von Else:

Oh , ja , das Temperament war nicht ab¬
zustreiten . Sie lebte in den kleinsten Din¬
gen mit Blut und Seele , aber sie wollte
doch zur Bühne , und hier sah ich den
Boden der Entwicklung eines in ihr
schlummernden Talentes . In guter , leiten¬
der Hand versprach ich mir von der
schwarzen Else eine glänzende Laufbahn.

Thomsen lachte sarkastisch auf . Er war
der Spötter in unserem Kreis . Kurz faßte
er sein Urteil:

„Eine Orchidee ohne Duft ! Sie wird le¬
ben , lieben und ohne Glück und Gewinn
einmal scheiden . . . eben , weil sie eine
Blume ohne Duft ist !“

Wir haben um ein Für oder Wider nicht
weiter gestritten , und keiner versuchte
auch , den Strom unserer Zukunftsahnun¬
gen in andere Bahnen zu lenken . Jeder
war von seinem Rechthaben überzeugt.

Die Zeit aber rollte weiter , warf den
einen nach hier und den anderen * nach
dort , und immer seltener fanden wir uns
zusammen . Auch wir wurden älter , und
alle Jahre einmal verabredeten wir uns
schließlich noch . Dann saßen drei Fa¬
milienväter am Tisch , die sich in der Be¬
haglichkeit und Zufriedenheit ihres Hei¬
mes sonnten und durch Erfahrungen klug
und weise geworden , die Anschauungen
ihrer Jugend gründlicher Revision unter¬
zogen hatten . Wer dachte noch an die
schwarzhaarige Else ? Wer noch an so
manche Torheit im zweiten Jahrzehnt un¬
serer Blüte begangen?

Und an einem Abend feierten wir wie-

Erste Zuckerfreigabe 1944-45. Der Vorsitzende
der deutschen Zucker - und Süßwarenwirtschaft
hat mit Wirkung vom 9. Oktober als erste Frei¬
gabe 1944 -45 10 ’h  der Jahresfreigabe 1944-45 be¬
stimmt . Diese Freigabe gilt nur für Verkauf
zur prompten Lieferung . Das gleiche gilt auch
für die - unverkauften Mengen aus den Jahres-
ire ' gaben 1943- 44.

Vorläufig kein neuer Gebrauchsmusterschutz.
Der Reichsnjinister der Justiz hat unter dem
28. September eine zweite Verordnung ' über
außerordentliche Maßnahmen im Geschmacks¬
musterrecht erlassen , die am siebenten Tage
nach der . Verkündung in Kraft tritt (RGBl . TI
Nr . 16 vom 5. Oktober 1944). Danach werden
Anmeldungen und Hinterlegungen von gewerb¬
lichen Mustern und Modellen (Geschmacks¬
mustern ) zum Zwecke des Erwerbs eines
Schutzrechtes nicht mehr angenommen . Das
Verlangen nach Ausdehnung der Schutzfrist
kann nur gestellt werden , wenn die Verlänge¬
rung bis zu der vollen gesetzlichen Höchst¬
dauer von 15 Jahren begehrt wird . Mit Be¬
ginn des ersten Jahres der Verlängerung wer¬
den die Gebühren für ihre gesamte Dauer fäl¬
lig . Die Bekanntmachung der Verlängerung
der Schutzfrist im Reichsanzeiger unterbleibt
in Zukunft.

Künftige Gummibewirtschaftung . In London
tagte eine Konferenz zwischen den Vereinigten
Staaten , Großbritannien und Vertretern der
Niederlande über die künftige Frage der
Gummibewirtschaftung , die mit dem Beschluß,
eine gemeinsame Studiengruppe zu grühden,
endete . Diese soll wirtschaftliche und tech¬
nische Studien über Natur - , Kunst - und Re¬
generationsgummi anstellen , jedoch — auf
Wunsch der Vereinigten Staaten — keine Vor¬
bereitungen für die etwaige Errichtung eines
neuen internationalen Kautschukrates treffen.
Die Vereinigten Staaten wollen offenbar keine
zwischenstaatlichen Bindungen eingehen.

Kapazität der schwedischen Zelluloseindustrie.
Die gegenwärtige Ausfuhrkapazität der schwe¬
dischen Zelluloseindustrie beträgt monatlich
rund 200 000 t chemische Masse . Die Vorräte be¬
laufen sich auf 500 000 t . Wie es heißt , steht
Schweden in Unterhandlung mit britischen
Kreisen über den Verkauf von 250 000 bis
300 000 t.

Erhöhte Diamantproduktion in Belgisch - Kongo.
Von der Diamantenproduktion des vergangenen
Jahres , die sich auf ungefähr 8,2 Mill . Karat
belief , stammen drei Fünftel aus Belgisch
Kongo . Fachleute sind der Ansicht , daß die
Froduktionssteigerung Belgisch - Kongos um 100 %
Im Bereich der technischen Möglichkeiten liege

Korund - Vorkommen in USA . In dem Kor¬
dillerenstaat Montana der Vereinigten Staaten,
ln dem ein bedeutender Bergbau an Kupfer,
Silber , Zink , Blei , Mangan und Kohle herrscht,
hat man kürzlich Vorkommen an Korund ent¬
deckt , von denen man sich bereits im kommen¬
den Jahre eine Produktion von 3000 t ver¬
spricht . Korund ist ein vorzügliches Schleif¬

mittel ; es ist ein kristallisierendes Aly mn lu m «
oxyd und nach dem Diamanten das härteste
Material . Der edle Korund tritt ln Form des
Saphir und Rubin auf . Die amerikanischen
Vorkommen enthalten den gemeinen Korund.

Kanadische Eisenerzgewinnung . In London
nimmt man an , daß Kanada , das vor diesem
Kriege noch keine nennenswerten Eisenerz¬
mengen , 1943 jedoch 641 000 t produzierte , nach
dem Kriege zu einem beachtlichen Überschuß-
land an Eisenerzen werden könnte . Schon in
der nächsten Zukunft rechnet man mit einer
jährlichen Produktion von 2 Mill . t , da die Fel¬
der in Ontario , die etwa 60 km an der Grenze
von Minnesota entlang laufen und sich gegen
Norden in dem Mesaba -Gebirgszug fortsetzen,
stark ausgebaüt werden . Dies soll das größte
heute ausgebaute Eisenerzvorkommen der Welt
sein , das über vier Fünftel des amerikanischen
Eisenerzbedarfes decken kann . Neben der Re¬
gierung des Dominions und den kanadischen
Frövinztalregierungen hat sich daher die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten an dem Aus¬
bau dieser Vorkommen f ' nanziell beteiligt . Dia'
kostspieligen Vorarbeiten sind Jetzt beendet
und die Ausbeutung neuer Läger ist möglich
geworden.

Inflationsbekämpfung In Australien . Um eine
weitere Steigerung der im Krieg eingetretenen
Zahlungsmittelvermehrung zu verhindern , hat
die australische Bundesregierung kredltein-
schränkende Maßnahmen getroffen , Indem sie
die Banken verpflichtet , alle über den Vor¬
kriegsbestand hinausgehenden Einlagen bei der
Commonwealth Bank zu hinterlegen , ohne da¬
durch eine Ausweitung des Kredits zu gewäh¬
ren . Neue Vorschüsse , die 500 Pfd . Sterl . über¬
steigen , müssen vorher von der Commonwealth
Bank genehmigt werden . Im Mai dieses Jahres
betrugen die bei der Commonwealth Bank hin¬
terlegten Kriegseinlagen der Banken 180 Mill.
Pfd . Sterl . Die von der Bundesregierung seit
Kriegsausbruch ausgegebenen Schatzwechsel be¬
laufen sich auf 315 Mill . Pfd . Sterl.

Niedrige Maisvorräte in den USA - Die Mais -:
Vorräte ln den Vereinigten Staaten haben den
seit 1937 niedrigsten Stand erreicht , was nicht
nur auf ungünstige Witterung und entsprechen¬
den Ausfall der Ernte , sondern auch auf die
überhöhten Kriegsansprüche zurückgeführt wird.
Das von Argentinien bezogene Getreide soll vor
allem der Industriellen Verarbeitung lind für
Futterzwecke zugeteilt werden.

Portugiesische Rotweinansfuhr 1943. Na -ih
einer amtlichen Mitteilung hat Portugal im
Jahre 1943 Insgesamt 31,06 Mill . Liter Rotweine
(Portweine und andere Spezialweine nicht mit
eingerechnet ) ausgeführt . Die Schweiz war mit
14,69 Mill . Litern im Gesamtwert von 32,3 Mill.
Eskudos bei weitem der größte Abnehmer.

Bausparkasse Deutsche Bau - Gemeinschaft
AG . (DBG .) Leipzig . Im Berichtsjahr 1943 wur¬
den , 6049 (2597) Verträge mit rund 78 (30) MilL
RM . Vertragssummen abgeschlossen , also rund
160 •/• mehr als Im Vorjahr . Daraus ergibt sich
auch die Steigerung der Bilanzsumme um fa 3t
die Hälfte auf 20,85 (14,37) Mill . RM . Nach den»
für 1944 gegebenen Ausblick ist mit einer wet¬
teren starken Steigerung zu rechnen . Der Ge¬
samtvertragsbestand wird zum Bilanzstichtag
mit 13 589 (8579) Verträgen und einer Vertrags¬
summe von 169 (88) Mill . RM . angegeben . Del!
Geldeingang ohne Fremdgeldzuftihrung ergibt
für 1943 8,37 (5,51 ) Mill . RM . Zugeteilt wurden
7,97 (8,46) Mill . RM ., wovon ' 6,81 (3,86) Mill . HM-
der Zuteilungsreserve zügeführt wurden . . Die
Sparguthaben stiegen auf 18,63 (12,92 ) Mill . RM .|
Bankguthaben auf 7,94 (2,49) Mül . RM ., Wert¬
papiere auf 4,86 (3,07) Mill . RM . Der Hypo¬
thekenstock erfuhr dagegen die im Zuge der
allgemeinen Verhältnisse erwartete Senkung
auf 6,44 (7,70) Mill . RM . Die Einnahmen an Ab¬
schlußgebühren stiegen auf 0,65 (0,25) Mill . RM .,-
denen Abschlußkosten in Höhe von 0,62 (0,26)
Mill . RM . gegenüber stehen . Zinsen wurden 0,62
(0,53) Mill . RM . vereinnahmt und 0,34 (0,27) Mill.
RM . verausgabt . Der Reingewinn beläuft sich
auf 65 000 RM . (36 000) RM . Hiervon werden 6
(6) °/i Dividende ausgeschüttet , 30 000 (20 000)
RM . der Gefolgschaftsstiftung (DBG .-Hilfe ) und
15 000 RM . der Sonderrücklage zugeführt.

Dividenden
Adam Opel AG . Wieder 6 •/,.
Kloeckner - Werke AG . Wieder 6 % .
österreichische Laurerwerke AG . Wieder 5 '/• •:
Naundorf & Poser AG . Wieder 3 % .
Leipziger Spitzenfabrik Harth & Co . AG . C %

(i . V . 6,4 »/, ) .

SK. Meine Großmutter erzählte uns
pudernviele schöne Märchen und
» (pn, aber auch recht merkwürdige und
F 'reichc Geschichten , die sich einmal
pWrhalbunserer eigenen Gemarkung

in der weiten Welt zugetragen
n. Arf den langen Winterabenden,

u/J, draußen der Sturm heulte und m
Will e Uie duftenden Äpfel auf der
-. P̂latte tanzten , scharten wir uns

l 'ä/k f twa ^ungsvoll um die alte _FranL öaten sie um eine neue Geschichte.
JjSetzte dann jedesmal erst behutsam

Jlms*an dlich die Brille auf , nahm das
[ •cfczengin jjj re yon  schwerer Arbeit

^wordenen Hände und begann

jfiam zu  erzählen.• habe mir. obwohl seitdem eine
* Saraume Zeit vergangen ist , viele
!r Erzählungen gemerkt , und manch-

L 1In Herbst oder Winter , wenn der
'%»u ,"?Hend an meinen Fenstern

Jv ,**Ut mir plötzlich eine solche
dichte ein. Mir-ist dann jedesmal , als

-ene.eiL6 profimutter wieder in der
i c*e sitzen würde , mit ihrem langen
.'»trumpfin den abgearbeiteten Hän-
und ich höre wieder ihre Stimme,
'7 * zuerst leise , dann etwas laii-

"Dami d’ zu  erzählen begann.
;’!rin7 S| als meine Mutter noch so
;%n,'T, wle Ihr “, fing sie einmal an

; 7 .Pcpen  Herbstabend an, war eine
die Franzosen waren im

guälten und brandschatzten
Auch zu uns nach Heinrichs-ftk i , U.I1Ö lldbU iiciu4 *v « «

-ta8e es ganz abseits der Heer-
:d,| eD kamen einige von ihnen,
♦r 5n den Leuten das letzte Stück

L <P,m Stall und zogen hohn-
ftg »,,„« ■ Sie kamen auf ihrem Raub-
’tiets,,nj j0r  das Haus meines Groß-

“0 drangen mit drohenden Rufen

ein . Mein Großvater aber , der ein
Schmied und ein kräftiger und kühner
Mann 'war , fürchtete sich nicht vor ihnen.
Er sprang beherzt auf die Franzosen zu
und schlug die ersten zwei mit seinem
Schmiederhammer nieder . Die anderen,
es waren ihrer noch vier , liefen entsetzt
davon , und mein Großvater rannte ihnen
mit seinem schweren Hammer nach.

An der kleinen Holzbrücke , die über
den Breitenbach führt , holte er die Fran¬
zosen ein , denn er hatte lange Beine und
eine gute Lunge und konnte daher
schneller und ausdauernder laufen als
die Feinde . Einer von ihnen schoß nach
ihm ; die Kugel flog aber an ihm vorbei,
und ehe die anderen ihre Gewehre gegen
ihn erheben konnten , hatte er sie er¬
schlagen und schlug nun erbarmungslos
einem nach dem anderen den Schädel ein.

Als dann mein Großvater mit dem von
ihm wieder zusammen getriebenen Vieh
ins Dorf zurückkam , wunderten sich die
Leute darüber , daß er noch am Leben war.
denn sie hatten den Schuß gehört und ge¬
glaubt , die Franzosen hätten ihn er¬
schossen . Er lachte aber und sagte , er
hätte noch nie in seinem Leben Angst
gehabt —, warum sollte er sich also vor
den paar windigen Franzosen fürchten?
Dann stellte er sich wieder an seinen
Amboß und arbeitete weiter , als ob sich
nichts Besonderes ereignet hätte.

Damit ist meine heutige Geschichte zu
Ende !“ sagte meine Großmutter damals
an jenem Abend , als draußen der Sturm
heulte und die 'ersten Bratäpfel auf der
Herdplatte zischten . Sie legte sorgfältig
ihr Strickzeug zusammen , nahm ihre
Brille ab und sagte nochk „Merkt euch
also , daß es im Leben immer darauf an¬
kommt , standhaft und mutig zu sein,
selbst wenn die Gefahr noch so groß er¬

scheint . Dem Mutigen hilft Gott , wie
mein Großvater immer sagte ; dem Zag¬
haften und Feigen aber entzieht er seine
Gnade . Und nun wollen wir schlafen
gehen , Kinder , denn morgen wartet wie¬
der viel Arbeit auf uns !“

Ich aber gab mich damit nicht zufrie¬
den , sondern bat sie ungestüm , uns doch
mehr von ihrem Großvater zu erzählen.

Sie streichelte lächelnd meine heißen
Wangen und sprach : „Ja, mein Junge,
mein Großvater hat sich in der schweren
Zeit , in der er lebte , immer als ein auf¬
rechter und tapferer Mann erwiesen . Gott

gebe es , daß du so wirst wie er war , i
wenn das Schicksal dereinst von dir Be¬
währung fordern sollte !“

Sie fuhr mir gütig durch meinen Haar¬
schopf , dann sagte sie : „Nun is.t es aber j
wirklich sehr spät geworden , mein Junge,
gute Nacht .“

Ich erinnere ' mich , daß ich damals
meiner Großmutter vor Rührung die har¬
ten Hände küßte und dann auf leisen
Sohlen in meine Kammer schlich mit dem
festen Vorsatz , einmal ein ebenso auf¬
rechter und tapferer Mann zu werden wie
mein Urahne , der Schmied von Heiu-
richsdorL

Jakob Schafiner Opfer eines Terrorangriffes
Straßburg , 12. Okt . Nachdem erst vor

wenigen Tagen gemeldet werden mußte,
der Komponist Leo Justinus Kauffmann
sei in Straßburg ein Opfer des anglo-
amerikanischen Bombenterrors geworden,
kommt Jetzt die Nachricht , auch der fast
70 Jahre alte Dichter Jakob Schaff¬
ner  habe zusammen "mit seiner Frau bei
dem letzten Luftterror der überseeischen
Luftgangster auf die alte Reichsstadt am
25. September den Tod gefunden.

-Jakob Schaffner , der bis dahin in Ber¬
lin -Wilmersdorf lebte , ist Anfang dieses
Jahres in das Elsatß übergesiedelt . Dem
Reichsland war er immer eng verbunden,
nicht nur durch sein Schaffen , auch lands¬
mannschaftlich fühlte er sich zu der Süd¬
westecke des Reiches hingezogen . Denn
Jakob Schaffner stammte aus Basel . Dort
wurde er am 14. November 1875 als Sohn
eines Gärtners geboren . Nach ejem Früh¬
tod des Vaters verbrachte er eine nicht
sehr frohe Jugendzeit in der pietistischen
Armenanstalt in Beugen , um als Sechzehn¬
jähriger das Schusterhandwerk zu er¬
lernen . Als Geselle hat er dann fast alle
Länder Europas durchwandert , bis er als
sein eigentliches Heimatland Deutschland

erkannte , in dem er von 1911 seinen stän¬
digen Wohnsitz nahm . Er begann mit
selbstbiographischen Romanen , den „Irr¬
fahrten des Jonathan Bregger “ (1905) und
„Hans Himmelhoch “ (1909), in denen er
kleinbürgerlichesHandwerkerdasein schil¬
dert und einen Arbeiter unter der sozialen
und politischen Umschichtung der Jahr¬
hundertwende die große Welt erleben
läßt.

Aqcfa der Roman „Konrad Pilater “, 1910
erschienen , ist noch aus dem eigenen Um¬
kreis und dem eigenen Dasein als Hand¬
werksbursche genommen , ist Schaffners
eigene Werdegeschichte , die er dann in
seinem Hauptwerk erneut dichterisch er¬
höht , in der deutschen Trilogie „Jo¬
hannes “. Mit dieser Romantrilogie hat
Schaffner nicht nur die große Tradition
des deutschen Erziehungs - und Entwick¬
lungsromanes fortgesetzt , er hat sich auch
gleichwertig neben seinen Schweizer
Landsmann und Bruder in deutschem
Geist , Gottfried Keller , gestellt . Wie in
allen Prosawerken Jakob Schaffners , so
war auch in seinen wenigen dramatischen
Arbeiten , so in dem in1 den letzten Jahren
von deutschen Bühnen mehrfach aufge¬

führten Schauspiel „Das kleine Welt¬
gericht “ und dem Trauerspiel „Das Kö¬
nigsopfer “, seine betont deutsche Ein¬
stellung unzweideutig herauszulesen.
Diese Einstellung war fern von allen
äußeren Erwägungen , sie kam aus inner¬
ster Überzeugung . Wie all die großen
Schriftsteller , die aus , dem schweizerischen
Raum stammten , vom Anfang des 18. Jahr¬
hunderts angefangen , Uber Haller und
Bothmer , Jeremias Gotthelf , Gottfried
Keller und Konrad Ferdinand Meyer , und
sein ,Zeitgenosse Alfred Huggenberger , so
wußte auch Jakob Schaffner , daß das
große geistige Vaterland aller Menschen
deutscher Zunge eben Deutschland sei.
JakoB Schaffner war ein leidenschaftlicher,
fast fanatischer Bekenner volkhaften
Lebens : „Ich erwies mich schon früh
volksfreriiden und volksfeindlichenher
als ein geborener guter Hasser
aller volksfremden und volksfeind¬
lichen Gewalthaber “ und „Ich stand mit
allen Parteien , Richtungen und Schichten
in innerem Widerspruch , nur nicht mit
dem Volk “. Dieses Volk zu erkennen , es
in seiner Arbeit , in seinen Leiden und
Freuden dichterisch zu gestalten , war die
Sehnsucht und die Auf gäbe ,seines Lebens.
Er ist aus der Schweiz nach Deutschland
gekommen und hat „vielleicht den wich¬
tigsten Teil “ seines Lebens - „unter den
Deutschen verbracht ". Als ihm im No¬
vember 1943 in der Aula der alten Reiihs-
universität Straßburg der Johann -Peter-
Hebel -Preis überreicht wurde (1932 war
ihm bereits die Goethe -Medaille verliehen
worden ), gab Jakob Schaffner noch ein¬
mal ein Bekenntnis zu Deutschland in
einem Vortrag vom Wesen der deutschen
Reichsidee . Er begann mit den Worten:
„Über allem , was wir tun , steht das
Reich ." Dort , wo der Dichter dieses Be¬
kenntnis zu Deutschland abgelegt hat , ist
er jetzt für dieses Deutschland gefallen.

I &



Bremen,  17 . Oktober.

Gas, Wasser, Strom und Fernsprecher
Hut ab vor den Ingenieuren und Arbeitern

der Stadtwerke  und den Entstörern des
Fernsprechamtes!  Die unermüdliche
Arbeit dieser Männer anzuerkennen ist
Pflicht und Herzensbedürfnis jedes Bremers,
der einmal auf Gas , Wasser , Strom oder
Fernsprecher für einige Zeit verzichten
mußte , um dann eben durch diese schaffen¬
den Leute wieder in den Genuß der lebens¬
wichtigen Anlagen zu kommen . Wir wollen
nicht die Stunden zusammenrechnen , die die
Ingenieure mit Planen und Ueberprüfungen
und die Arbeiter im Einsatz an den Scha¬
densstellen am Werk sind . Wir sehen sie
ja überall in den Schadensgebieten , wenn es
gilt , Kabel zu flicken , Rohre zu richten oder
sonstige Schäden zu beseitigen , die die
Weiterversorgung . mit Gas , Wasser und
Ström und die Wiederaufnahme des Fern¬
sprechverkehrs verhindern . Wenn es einmal
länger als nötig zu dauern scheint , dann
liegt das nicht an mangelndem Arbeitsein¬
satz , sondern nur an neu auftretenden,
großen und nicht vorherzusehenden Schwie¬
rigkeiten . Es wird for twäh rend ge
arbeitet,  darauf kann sich jeder ver¬
lassen , und keiner hat irgendwelchen Grund
unzufrieden zu sein . Der Arbeit der Stadt¬
werke und der Fernsprechämter gebührt
größte Anerkennung . R. D.

Die Götter Griechenlands
Eine anschauliche Kunstgeschichtsstunde im

Rahmen der Veranstaltungen der Volksbil¬
dungsstätten  wurde im Atlantissaal durch
Dr. Maria G r u n e w a 1d'-'Berlin vermittelt . Sie
rief uns vieles wieder ins Gedächtnis und fügte
manches unter neuer Perspektive hinzu. Der
Vortrag umfaßte in großen Zügen Ursprung und
Entwicklung der griechischen Göttergestalten
und ihre bildliche Verherrlichung (vor allem in.
der Plastik), beginnend mit „Geia", der Urmut¬
ter Erde — hinüberifiitend dann zu Hera , Zeus,
Apollo , Pallasathene und anderen Gottheiten der
Griechen , mit denen sie gedanklich die Natur
erfüllten und ln deren Macht sje gesetzmäßiges
Walten glaubten . Eine lange Reihe von Auf¬
nahmen griechischer Kunstwerke bildete die Er¬
gänzung zu den kunsthistorischen Betrachtungen
der Vortragenden , die zum Teil auf Wilamowitz-
schen Anschauungen grundierten . Wiedergaben
vom Tempel zu Olympia , des Pergamonfrieses,
von Statuen , Grabreliefs und Münzen prägten
uns erneut das Bild der Götter ein, wie sie in
den Auffassungen der Griechen lebten und zeig¬
ten oft markant ihr heldisches Wesen , das zum
yorbild wurde für die Griechen des Altertums.
, H. von dem Knesebeck.

Gesondheitsscbulz bei Luftangriffen
In den luftkrieggefährdeten Gebieten

Wird die Frage viel erörtert , ob das gegen
die Staubeinwirknng bei Luftangriffen vor
Mund und Nase zu bindende Tuch,
trocken  oder naß sein soll.

Es kommt auf die Dichtigkeit des Tuch¬
gewebes an . Wenn das Tuchgewebe sehr

Es wird verdunkelt von 17.30 bis 6.30 Uhr

dicht ist , so wird es durch Feuchtigkeit'
oder gar Nässe für die Luft undurchlässig!
die Luft sucht sich dann Falten oder Ritzen
als Durchlaß und bringt auf diese Weise
den Staub doch ungefiltert in die Lungen,
wodurch die Wirkung , die mit dem Tuch
erzielt werden soll , nicht erreicht würde.
Insofern ist also ein trockenes Tuch vor
Mund und Nase ein besserer Schutz gegen
Staub , Nebel verschiedener Art und selbst
gegen Rauch . Ein nasses Tuch könnte nur
dann geeignet gemacht werden , wenn es
sehr gut ausgewrungen Wird . Nur dann
aber , wenn das Gewebe des Tuches sehr
locker ist und nach Anfeuchtung gründlich
ausgedrückt wird , kann die Feuchtigkeit
eine Verbesserung der Schutzwirkung be¬
deuten . Völlig ungeeignet  wird das
nasse Tuch aber bei gleichzeitig auftreten¬
der Feuerhitze;  die sofort beginnende
Wasserverdampfung kann die Haut angrei¬
fen und Verbrennungen hervorrufen . Wenn
man nach diesen Klarstellungen das Atmen
durch trockene und feuchte Tücher aus¬
probiert , wird man sich vom Vorzug des
trockenen Tuches selbst überzeugen.

In der Diensisfelle der Kinderiandversdiitkung

Erfolgreiche Werbung zur Blutspende . Die
Fortschritte der medizinischen Wissenschaft
haben erreicht , daß sehr vielen Verwun¬

deten durch Blutübertragung geholfen wer¬
den kann . Das setzt aber ‘voraus , daß eine
große Anzahl gesunder Menschen sich für
Blutspenden zur Verfügung stellt . Je weni¬
ger Männer in der Heimat bleiben , ‘ desto
mehr kommen Frauen als Blutspenderinnen,
in Frage . Es erweist sich als günstig , wenn
innerhalb großer Frauengruppen dafür ge¬
worben werden kann . So ist es der NS .-
Frauenschaft gelungen , aus den Reihen ihrer
Mitglieder viele Blutspenderinnen zu stellen.

Als unmittelbar nach dem Angriff zum
19. August die Dienststelle Kinderlandver¬
schickung die Bremer Bevölkerung erneut
aufrief , in Erkenntnis der Lage die Schul¬
jugend in die Aufnahmegaue zu entsendeh,
setzte ein nicht abreißender Strom von An¬
meldungen  ein , die an die Dienststelle
große ' Anforderungen stellte . Dem Gebiets¬
beauftragten für die KLV. war es in Zu¬
sammenarbeit ,mit den zuständigen Stellen
gelungen , in hervorragenden KLV .-Gebieten
unseres Reiches Quartiere in größerer Zahl
für Bremen zu belegen.  Und nun mußte
sich erweisen , ob die in Frage kommende
Elternschaft  den ' Ruf an ihr Gewissen
verstanden hatte und die nötigen Folge¬
rungen daraus zog.

Ein Besuch in der Dienststelle der Kinder¬
landverschickung im Schüsselkorb 3 in Bre¬
men ergab , daß ununterbrochen Anmeldun¬
gen vorgenommen werden und daher auch
die Transporte zusammengestellt werden
konnten . Bald lief die Arbeit reibungslos,
und fast täglich  verließ ein neuer Trans¬
port die Stadt . Auf diese Weise haben
schon Tausende von Schulkindern Bremen
verlassen und sind nunmehr in ruhigen
Gegenden geborgen.

Es ist nun interessant , einmal den vielen
Gesprächen  zu lauschen , die zwischen
den Mitarbeitern der Dienststelle und be¬
sorgten Müttern wie auch Jungen und Mä¬
deln geführt werden . Häufig kommen Schul¬
kinder , die den verständlichen Wunsch
äußern , mit Freunden oder Klassenkamera¬
den zusammen in einem Lager untergebracht
zu werden . Oft stößt dieses jedoch auf
Schwierigkeiten wegen des verschiedenen
Alters , das eine gemeinsame Beschulting

Unbedingtes Vertrauen zurNS.-Volkswohlfahrt
Bei jeder Sammlung für das Winterhilfs¬

werk schenkt das deutsche Volk erneut
sein Vertrauen  der Organisation der
NSV . Millionen und Millionen kommen da
in jedem Monat zusammen mit der hohen
Zweckbestimmung , Hilfe zu leisten . Dieses
große Vertrauen versetzte das Amt für
Volkswohlfahrt der NSDAP , in die Lage,
seine zahlreichen Kindertagesstätten , Heime
und Hilfsstellen zu errichten , die sich wie
ein dichtes Netz über das ganze Reich ver¬
teilen und praktisch der Gdsamtbevölke-
rung zum Wohle dienen.

Noch viel wichtiger ist die wirtschaft¬
liche Beweglichkeit dieser Organisation
etzt im Kriege geworden . Der Einsatz nach

einem Luftangriff  verlangt zum Bei¬
spiel Sofortmaßnahmen , bei denen das Geld
einfach keine Rolle spielen  darf . Die
schnelle Hilfeleistung ist überhaupt nur
deshalb möglich , weil man sich ohne Rück¬
sicht auf Unkosten darauf vorbereitet hat,
weil mqn die nötigen Großküchen
schuf und vorausschauend Lager  anlegte,
aus deren Vorräten man nun schöpfen
kann . Müßte zum Beispiel ein Amtswalter,
wenn er nach dem Bombenangriff in seinem
Bergungslokal einen Schnaps an seine Be¬
treuten ausschänkt , erst lange nach einem
Kostenträger suchen , so würde er wahr¬
scheinlich mit der praktischen Arbeit nicht
weit kommen . Wollte der Gau Weser -Ems
bei dem Bau seiner vier Küchenschiffe erst
ängstlich fragen : Wer bezahlt das und wie

kommt man dabei auf seine Kosten ?, so
wären diese Einrichtungen wohl nie zu¬
stande gekommen , die sich jetzt in mehre¬
ren Einsätzen schon ausgezeichnet bewährt
haben.

Die Verwaltung der NSV . muß daher
neben gewissenhafter Ordnung und pein¬
lichster Genauigkeit in der Kassen - und
Lagerführung auch eine gewisse Großzügig¬
keit und Weitblick besitzen . Gauamtsleiter
Denker  sprach auf einer Dienstbespre¬
chung der Kreisamtskassenwalter der NSV .,
auf . der er den neuen Gauamtskassenwal¬
ter in sein Amt einführte , über diese Fra¬
gen . Ganz besonders wies er die Kassen¬
walter auf die politische Bedeutung der
NSV .-Arb .eit hin , die sie bei allem Klein¬
kram des Alltags nie vergessen dürften,
und ermahnte sie zur Verantwor¬
tungsfreude,  die allein -in diesen beweg¬
ten Zeiten der Organisation die nötige
Wendigkeit erhalten kann.

Freilich muß dabei immer bedacht wer¬
den , daß jeder Pfennig vom Volke ge¬
geben  wird und darum aufs Getreueste
verwaltet und verwandt werden muß . Wenn
darum am kommenden Sonntag wiederum
der Sammler des WHW . im Hause er¬
scheint , so mag jeder wissen , daß seine
Spende als Eigentum der Gemein¬
schaft  verwahrt wird , im entscheidenden
Augenblick aber mit dazu dient , tatkräftige
Hilfe zu leisten , und damit die Widerstands¬
und Schlagkraft unseres Volkes zu erhöhen.

nicht möglich macht . Oft auch kommt der
Junge , das Mädel mit dem Wunsch auf ge¬
meinsame Unterbringung erst dann , wenn
die Transporte schon zusammengestellt wor¬
den sind . In , allen Fällen ist die Dienst¬
stelle aber bemüht , ‘ auch hier einen Aus¬
weg ' zu schaffen , und mehr als einmal
brachte dann ein Ferngespräch mit einer
KLV .-Dienststelle des Aufnahmegebietes den
erwünschten Erfolg.

Uebrigens sind auch für kranke Kinder
jetzt neue Wege beschritten worden . Die
sogenannten Leichtkrankenhäuser
der .KLV.  sind für Kinder bestimmt , die
besonderer ärztlicher Pflege , bzw . Beauf¬
sichtigung bedürfen . Diese Einrichtungen
sind nun nicht etwa mit einem normalen
Krankenhaus zu verwechseln , denn in diesen
Häusern geht es genau so zu wie ig den
übrigen Lägern , nur eben , daß die Gesundr
heitsfürsorge hier besonders ausgeprägt ist.

Ein Beispiel sei hier aufgeführt , das für
viele lehrreich sein mag : Aufgeregt kam
eine Mutter in die Dienststelle , die unter
Tränen erzählte , daß ihr Junge hier in Bre¬
men nicht  eingeschult würde . Sie hätte
ihren Jungen zurückgeholt , weil er es im
Lager vor Heimweh „nicht aushielt " und
überhaupt „dort ganz furchtbare Zustände
herrschen !" Um der Sache gleich gründlich
auf die Spur zu kommen , wurde ein Fern¬
gespräch mit dem Aufnahmegebiet herge¬
stellt , und dieses Gespräch ergab die völlige
Haltlosigkeit  aller vorgebrachten
Gründe . Das Lager ist eines der besten
überhaupt und lediglich wegen einer
kleinen jugendlichen Meinungsverschieden¬
heit mit seinen Kameraden schrieb der
Junge Brandbriefe nach Hause , die die
Mutter ohne Anfrage in der KLV .-Dienst¬
stelle veranlaßte , umgehend ihr Kind zurück¬
zuholen . Die Mutter konnte also keine an¬
dere Antwort erwarten als die , schleunigst
ihr Kind erneut  anzumelden , damit nicht
der Schulausfall das Kind ein ganzes Jahr
zurückbrächte.

Aehnlich war auch ein anderer Fall , nur
mit dem Unterschied , daß die Mutter ihr
Kind nicht  zurückholte , sondern auf der
Stelle selber hinfuhr (natürlich vor der
Reisesperre ) und sich an Ort und Stelle
ein Bild machte . Nach ihrer Rückkehr kam
sie in die KLV .-Dienststelle und erklärte:
„Ich denke ja gar nicht daran , mein Kind
zurückzuholen . Das Lager ist so herrlich,
die Betreuung und die Verpflegung so
fabelhaft , daß es direkt ein Verbrechen
wäre , mein Kind zurück in diese Unsicher¬
heit zu holen ".

Diese Beispiele zeigen eines : Es ist auf
jeden  Fall falsch , selber entscheiden zu
wollen . Wäre im ersten Fall die Mutter in
die Dienststelle KLV . gekommen , bevor sie
dem Wunsch des Kindes um Heimholung
entsprach , dann hätte sie sich alle Schwie¬
rigkeiten ersparen können . So kann sie sich
freuen , daß ihrem Kinde während der kur¬
zen Zeit des Bremen -Aufenthaltes nichts
zugestoßen ist Aber selbst die Auf¬
regung  zweier Großangriffe hätte sie-
ihrem Kind durch ein bißchen Vernunft er¬
sparen können . Wer sich von seinem Ver¬
antwortungsgefühl leiten läßt , habe Ver¬
trauen  zur Kinderlandverschickung , durch
deren verantwortungsvolle Arbeit aus un¬
serem Raum über 12 000 Kinder gebracht
worden sind , zum Wohl unseres Volkes , se.
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Für Führer, Valk und Reich gaben Ihr Leben
Schmerzlich betrauert von den AngehSrlgen

Herbert Askamp, Schütze, geh. 28
10. 24, im  Westen am 13. 9. 1944.
Familie Wilhelm Askamp , Braker
Straße 24,

Leopold Pamporl, Obgfr., Inh. des
EB.. 2. Kl. u. a. Ausz., geh. 12.
11. 19, am 25. 7. 44 im Westen.
Hanna Pamperl , geh. Koehler , u,
KL  Enno . Br.-Lesum, 10. 10. 44,
Hinterm Halm 23.

Hermann Schinit, Flugzeugführer,
Inh . d. EK . 2. Kl., Y 5. 4. 24,
A 19. 9. 44 im Luftkampf nach
kurzem Einsatz . Gerhard Schmit,
z. Z. im. Felde, u . Frau Beta , geh.
Hashagen . Br .-Lesum, Horst -Wes-
sel-Str . 11. Gedächtnis !. 22. 10. 44,
10 Uhr , in der Kirche zu Lesum,

Friedrich Kleemeyer, Wachtmstr.,
Inh . versch . Ausz., im Alt : v. 29
Jahren am 5. 10. 44. Frau Hilde
Kleemeyer , geh. Harms , u. Sohn
Detlef . Aunich, Tannenbergstr . 2.

Willi Matthias, Obgfr., Inh. d. EK.
2. Kl . u. d. Östm., geh. 3. 11. 20,
am 28. 8. 44 in Rumänien . Wilh.
Matthies u. Frau Else , geh. Pet¬
zold. Br,- Graf -Waldersee -Str . 31.

Emmi Storch, geh. Kelch, im 38.
Lebensj . Theodor Storch , Bre¬
men, z. Z. Borchersweg 3.

Gerhard Schmidt am 6. 10. 44 im
44, Lebsj . d. ausw. Fliegerangr.
Gretchen Schmidt , geh. Ohmann.
Br„ Linienstr . 30. Beisetzung hat
in aller Stille etattgefunden.

Käte Jäger, gob. Brammer, 10. 9,
1944 im 28. Lebsj . d. ausw . Flie¬
gerangriff . Stabsarzt H. Jäger,
z. Z. Wehrmacht.

Günther Bücher, Fnnk-Ohgfr., 21
Jahre alt , im Westen. Karl Bü¬
cher u. Frau , geh. Wilhelm , Gefr.
Rolf Bücher.

Dr. Alfred Meyer, Kriegsgerichts-
rat d. Luftw ., Inh . ds EK . I u. II
v.  1914/18, d. Verw.-Ahz. in Silb .,
d. Spange z. EK . 2. Kl. u . and;
Ausz., gab heute im Alter v. 50 J.
sein Leben für sein Vaterland.
Lotte Meyer, geh. Arndt u. 6 Kin¬
der. Br ., 12. 10. 1944, Franeo-
Allee 44a. Trauerf . Mittw . 11 Uhr
Kapelle Biensberg.

Fred! Simon, Uffz., Inh. d. EK.
1. u. 2. Kl., Ostm. u. Verw .-Ahz.,
kurz vor seinem 29. Lebensj . nach
2%.jähr . glückl . Ehe am 18. 8. 44
im Westen. Frau H. Simon, geh.
Mehrtens . Br .-St. Magnus , 15. Ge¬
denkt . 29. 10. 44 Lesumer Kirche.

Hermann Frese, Gefr., am 18. 9.
1944 in Italien Im 24. Lebensj.
Betti Frese , geh. Gerken, u. Kin
der, Oberneul-and. Trauerf . Sonn¬
tag , 22. 10. 44, 15 Uhr , in der
Kirche zu Oberneuland.

Heinrich WUrdemann, Gefr.. Inh.
d. Ostmed., Pz.-Sturm - u. Verw.-
Ahz., geh. 5. 8. 22, im 23. Lebsj
Im Westen. Dietrich Würdemann
und Fhau ; Frieda Selinka . Bdh-
werder 15.

Hinrlch Otten, geh. 10. 10. 69, am
14. 10. 44 nach kurzer Krankheit.
Amanda Otten , geh. Schmalstieg
u. Kinder . Br ., Gramhker Heer¬
straße 240. Trauerf . 18. 1(L 15
Uhr , im Hause Gramhker Heer¬
straße 240.

Ernst Scholz, Stahs-Oher-Masch.,
Inh d. EK. 2. Kl., Spanienkreuz,
rum . Tapferkeitsmed . u. a . Ausz.,
im 32. Lebensj . im Osten am 19.
8. 44. Dora Scholz Ww„ geh To¬
ben, 'Lobbondorfer Straße 6,

Heinrich Wilkcns, Gefr., am 9. 9.
1944 im 19. Lebensj . im Osten
Karl Wilkens , z. Z Urlaub : Erna
Wilkens , geh. Hörmann . Bremen-
Osterholz , Daverdener Straße 7.

Friedrich Meier, Gren., am 24. 8.
1944 im 33. Lebensj . im Osten.
Emma Meier , Rostocker Str 22.

Ernst Pomplun, Heizer, 31 J. fand
in Ausüb . seines Berufes d. See¬
mannstod . Margarete Pomplun,
geb. Losohinski , u. Kinder . Bre¬
men-Farge , im September 1944.

Robert Butter, Obgfr., am 18. 9
tim Westen im 23. Lebensj . Emil
Rutter u . Frau Berta , geb. Egge,
u. Schwester . Br ., Steffensweg 207

Alfred Starke, Obgfr., geh. 11. 1.
1913, Inh . d. Westwall -Ehrenabz,
u . d. KVK . m. Schw., ist am 15.
9. 44 in Griechenland gef . Karl
Fritz u. Frau , geh. Wehrmann.
Br .-Blumenthal , im Oktober 1944.

e-f .15.44.9.Ag.mallenrdgoveniatrdgo
Erich Bollmann, ff-Rottenf., Y 2.
2. 22, am 20. 8. 44 im Osten. Jo¬
seph Bollmann u. Frau Rosa , geb
Seidler . Lemwerder . 13. 10. 1944.

Heinrich Higcmeier , Hptwachtm.,
d. Feuerschutzpol ., am 6. 10. 44
im 47. Lebensj . Anna Högemeier,
geb. Blesse , u . Tochter . Br .-Huch-
ting , Bardenfletbstr . 45. Beerdi¬
gung hat bereits stattgefunden.

Hugo Donnerhack am 6 10 . im 81.
Lebsj . Fam . Reißner . Br .-Huch
ting , Auf dem Roggenkamp 32,
Trauerfeier hat stattgefunden.

Otto Schlüter, geh. 23. 6. 82. Frau
Otto Schlüter wwe., geh. Happe,
u . Kinder . Br„ z. Z. Am krum¬
men Fleet 35. Beerdig . Mittw.
10% Uhr Rablinghauser Friedhof.

Christian Jürgens, Oberwachtm.,
im 56. Lebensj . Emma Jürgens,
geh. Wanke , nebst Kindern . Se-
haldshriicker Heerstr . 99. Trauer¬
feier Mittw . 13 U. Osterh . Friedh.

Hermann Runge im 72. Lebensj.
Anna Runge , geh. Ehlers ; Fam.
Seymbrink . Hast . Heerstr . 296.
Trauerf . Donnerstag 9% Uhr im
Krematorium.

Willi Bellwen. Uffz. Inh. d. EK.
2. Kl . im 26. Lebensj . Marinnne
Bollweg, geh.  Ehlers . Trauerfeier
M,ittw. 18. 10. 44, 16 ia »r, - in der
Kirche zu Arsten.

Es starben,  schmerzlich vermißt von den AngehBrlgen
Dledr. Blendermann im 72. Lebsj.
Anna Blendermann , geh. Steck¬
mann , u. Kinder . Br.-Blumenthal,
14. 10. 44, Lfissumer Str . 15. Be¬
erdigung heute Dienstag , 17 Uhr.

Friedrich Helmke, geh. 17. 7. 94,
am 6. 10. 44. Meta Helmke, geh.
Müller. Kornstr . 379. Die Beerdi¬
gung hat , bereits stattgefunden.

Meine kl.  Herma ist von mir ge¬
gangen . Anneliese Preuße , geh.
Storch . Br., Borchersweg 3. Ein¬
äscher . hat i. a. Stille -stattgef.

Therese Hanse, geh. Fahnders, am
13. 10. 44 im 70. Lebensj . nach
länger . Leiden. Aug. Hanse . Br.-
Aumund , Mindenstr . 92. Trauerf.

Job. Strohmeyer, geh. Kirchhoff,
im 86. Lebensj . am 13. 10. 1944.
Die Kinder . Delmestr . 75. Trauer¬
feier Mittw . 11  U . Waller Eriedh.

Edelfried Sonnenburg i. Alter , v.
13% J . durch Unglücksfall a. 11
10. 44. Hinrich Sonnenburg und
Frau Emma , geh. Winkelmann.
Br .-Aumund , Lobbendorfer Str.
Nr. 22a. Beerdig . Dienstag , 17
10., 17 U., Neu-Aumunder Friedh.

Ulrich Schnlttjer im 64. Lebensj.
Gesine Schnittjer , geb. Meyer, u.
Kinder . Br ., Tresckowstr . 16. Die
Beis. hat in aller Stille stattgef.

Friedrich Rathmann, geb. 3. 11.
1877, im 67. Lebensj . am 4. 10.
1944 nach langem Leiden. Sophie
Rathmann , geb. Behrens , u . Kin¬
der. Oslebsh. Heerstr . 88. Beerdi¬
gung fand in aller Stille in Ol¬
denburg statt.

Carl Dreier nach kurzer Krankh
im 92. Lebensj . Carl Dreier und
Frau , z. Z. Feldstr . 69, Aufb . Ge-
Be-In . Beerdig . Mittw ., 18. 10.,
10 Uhr , Waller Friedhof.

Heinrich Hermann Vesper im 55.
Lebensj . am 12. 10. 1944. Sophie
Vesper , geb. Bohlmann , u. Kin¬
der . Br„ Buchenstr . 19. Aufhahr.
B.-I. „Brema “. Trauerf . Mittw .,
12 Uhr , Kap . Riensberger Friedh.

Hermann TImmermann am 10. 10.
1944 nach schw. Leiden im Alter
v. 75 J . Franziska Timmermann,
geh. Eineke , u. Kinder . Bremen,
Hamburger Str . 265. Trauerfeier
findet in aller Stille statt.

Marie Thlelbörger, geb. Riech¬
mann, am 13, 10, 1944. Hertha
Schulze , geh. Thielbörger ; Patent¬
anwalt Dr .-Ing . Alfred Schulze.
Bl.-Wilmersdorf , Jenaer Str . 14.
Aufbahrung B.-I .„Brema “. I .

Margarete D8II am 4. 10. 44 im
80. Lebensj . nach langem Leiden
Die Kinder . Ilsenburger Str . 15,
Beerdig , fand in aller Stille in
Dresden statt . ^

Luise Kälbel, geh. Pauck, am 5.
10. 44 im 76. Lebensj . nach lan¬
gem Leiden . Die Kinder.
Österfeuerbergstraße 108.

Hermine Böning Wwe, geb. MUI-
ler-Mecke, am 9. 10. 44 im 76. Le¬
bensj . in Göttingen . Gcheimrat
Müller , z. Z. St. Johann/Tirol:
Henry Müller -Kulenkampff.

Helene Schulenburg, geb. Brock¬
mann, am 30. 9. 44 im 68. Lebens¬
jahre nach schwerer Krankheit.
A. v. Thülen u. Frau , geb, Schu¬
lenburg , z. Z. Osterholz -Scharm-
beck, Koppelstr . 36. Bestattung
erfolgte am 4. 10.. 44 in Grün-
gräbchen (Sachsen ).

Frieda Kröger, geb. Jachens, i . 52.
Lebensj . Georg Kröger u. Kinder.
Dr.-Blumenthal , Lüssumer Str . 99
Trauert hat i. a. Stille , stattgef.

Anna1 Heimsoth, geb. Dunkake, geh,
12. 2. 97, am .12. 10. 44 nach hef¬
tiger Krankn . Rudolf Heimsoth
Einäscherung Dienstag , 12% Uhr,
Krematorium.

Dorothee Streithorst, geh. 17. 6.
I 877. Wilh . . Streithorst . Br .. 12

'Christel -Sabine , Y 21. 9. 44. Heinz
Georg Kruse u. Frau Charlotte,
geb. Herre , z. Z. Dessau, Bei-
nickestraße 11.

Jürgen -Manfred , Y 5. 10. 44. Hart¬
wig Wandersee , z. Z. Wehrm .. u.
Frau , geh- ßlominski . Br .-Blu-
menthal.

Vermählungen
Werner KBtt, Erna K6tt, gehör.
Buschmann. Bassum, 18. 10. 44,
Mittelstraße 17.

Heinz Kroker, Obgfr., und Frau
Griseldis, geh. Donselmann.

Heinrich Böttcher, Margret BStt-
cher, geh. Eckhardt. Br.; 18. 10.
1944, Arensburgstraße 85.

Willy Grote, z. Z. Urlaub, u. Frau
Guschi Grote-Polon, gib. Brock¬
mann. Br., 17. 10. 44, Buntentor-
steinweg 278,

Kurt Heinlsch, Edith Heinlsch,
neb. Lindmeyer. Berl.-Grunewald,
[8. 10. 44, Hohenzollerndamm 66.

Rolf Felder, Oblt. d. Res., u. Frau
Margarete, geb. ' Hackmann. Bre¬
men, 14. 10. 44, Wachmannstr . 20

Obgfr . Harry Wegener und Frau
Betty, geb. Schöttler, geb. Diem.
Br ., 7. 10. 44, Bachstraße 109.

Werner Hering, z. Z. Leutn. i . e.
Fallsch .-Jg .-Div .; Annemarie He¬
ring, geb. KoCh. Platjenwerbe,
Wiesbaden.

Mar .-Stabsarzt d. Res. Dr. med.
Fritz Kuhr u. Frau Gisela, geb.
Wllgers. Oslo, 30. 9. 1944.

Siegfried Hartmann u. Frau Käthe,
leb. Rannenberg. Br., im Okto-
er 1944, Regensburger Str . 22.

Dr. sc. pol. Alfred Mohr u. Frau
Lisa, geh. Will, verw. Schüler.
Bremen , 17. 10. 1944.

Amtliche Bekanntmachungen

die Fliegerangriffe am 26. Sept . [Vorsorge Lebensversicherungs A.-

17. 10. 14 Uhr, ref . Kirche Bl'thal.
Bertha Knoop, geb. Fritze, im 80.
Lebensj . Obernenl . Landstr . 108.
Hanptm . Karl Heinz Dernhard,
z. Z. im Felde. Trauerf . Donners¬
tag . 19. 10., 9 Uhr , Kirche Ober¬
neuland.

Bärbel am 12. 10. 44 Im 3. Lbsj.
Frieda Lasch . Br ., Gliicksh. St. 43 Friedhof.
— ..  ii. 1- ■i- ti — » «BmoB

Iß. 44, Yorekstr . 99. Äufb . Path
Inst . Trauerf . Donnerst . 10 Krem.

Brigittchen im Alter v. 10 Mon.
Franz Korguss u. Frau Käthe,
geh. Burchard . Aufb . B.-I . Scho-
maker , Osterfeuerbergstr . Beerdi
gung Sonnabend , 21. 10. Gramb
ker Friedhof.

Rolf-Dieter Fry» im zarten Alter
v. 2%  J . Joseph Frys u. Frau
Frieda , geh. Englinski . Br ., 10.
10. 1944, _z. Z. Föhrenstraße 50.
Trauerf . Freitag 9 Uhr Hastedter

Ausgabe v. Lebensmittel-Sonder¬
karten1 Auf Anordn. d. Gauleiters

Geburten
Volker , Y 4. 10. 44. Erich Oethns
u . Frau Hilde, geb. Ocker, z. Z.
Schledehausen hei Osnabrück.

Henning , Y 8. 10. 44. Dr. Wilhelm
Bademacher und Frau Ingeborg,
geh. Blunb , z. Z. Elsfleth 1. 0 .,
Deichstraße 11.

Jürgen , Y 6, 10. 44. Kurt Götze u.
Frau Else, geb. Doppel, zur Zeit
Arsten.

Evelln u. Holger , Y 30. 9. 1944.
Oblt, z. See Willi Steffens und
Frau Lilo, geb. Kaiser . Hildes¬
heimer Str . 6, z. Z. Bad Rothen¬
felde.

Heiko, Y 12. 10. 44. Friedrich
Stadtlander u. Frau Paula , geh.
Geliert , z.  Z . Br.-Aumund , Bre¬
mer Straße 10a.

Inge , Y 6. 10, 44. Gerhard Mön-
nieh u. Frau , geh. Müller , z. Z.
Schwichteler i.  O.

Ingeborg , Y 12. 10- 1944. Georg
Steinhübl und Frau Ilse , geb.
Streithoff . Br., St.-Jürgen -Str . 82

Ursel, Y 10. 10. 44. Wilma Wyrem-
bek, geh. Hölbe : Franz Wyrem-
bek. Br .-Vegesaek, Hafenstraße.

Lothar , Y 8. 10. 44. Franz Ham¬
mers u. Frau Gisela , geb. Gebert.

Dagmar , Y 11. 10. 1944. Bahne
Bahnson und Frau Ruth , geb.
Schwanke,

TTonny-Marlcn , Y 9. 10. 44. Gustav
Ursula , Y 27. 9. 44. Elisabeth Aug- .. . . . „
etein , geb. Belke : Dinl.-Kaufm . Lutz, Y 10. 10. 44. Henny u. KaJ/jlivrncr u. Frau Adele, geh. Finke.
Karl Augstein , Lorchhansen/Eh . Timpeskul , Kornstraße 18i)r Z,  Rotenburg , KalandshoX.

wird in Bremen f. d. beiden Luft
angriffe vom 26. Sept . n . 6. Okt.
44 für jed. Volksgen . eine Lehens¬
mittel -Sonderkarte f . 3 Tage aus¬
gegeben . Die LS-Karten werd . d,
vg . durch d. Amtsträger d. Par¬
tei am 20. od. spät , am 22. 10. 44
ins Haus gebr . Alle Vg., die v.
Vert . nicht angetr . wurden , kön¬
nen d. LS-Kart . ab Dienstag , 24.
Okt. bis einschl . Donnerstag , 26
Okt. 44, in der zust . Außenstelle
geg. Vori . des Haushaitsausweises
in Empf . nehmen .. Ausgebombte
od. Verzogene , die sich noch nicht
umgemeld . haben , empfangen ihre
LS-Karten unt . Vori . d. Haush .-
Ausw. in d. bish . Außenstelle . Le-
digl . diejenig . Vg., die im Bereich
d. Außenst . „Neustadt -Nord“ nach
wie vor ihren Wohnsitz haben , u.
die Vg., die bislang dort ihren
Wohnsitz hatten , sich aber noch
nicht uragemeldet haben , müssen
aus techn . Gründen die LS-Kar¬
ten in der Außenstelle „Neustadt-
Nord“. Hilfssch . Mainst -, 1. Stck .,
in Empfang nehmen , 11. zwar an
folgend . Tagen u. Zeiten (durch-
gehd. geöffn .), die Haushalte mit
den Anfangsbuchstabe A—F am
Freitag , 20. 10., 9—17 Uhr , G—K
am Sonnabend , 21. 10., 9—15 Uhr,
L—M am Sonntag , 22. 10, 9—15
Uhr , N—R am Montag , 23. 10.. v.
9—17 Uhr ; S—Z am Dienstag , 24.
10., 9—17 Uhr . Außerdem ist für
alle  Haushalte dieses Außenstel
lenbereiehs , die an vorgenannten
Tagen infolge Fliegeralarms oder
aus ander . Grunde die LS-Karten
nicht in Empf . nehmen konnten,
die Außenst . auch noch Mittwoch,
25. 10., u. Donnerstag , 26. 10. 44,
durchgeh , von 9—17 Uhr geöffn.
Es wird im Interesse der Vg. ge¬
beten , die vorsteh . Abholregelung
innezuhalt ., damit unnützes Wart
u. Schlangesteh , vermieden wird-
Die Aushändigung der LS-Karten
erfolgt nur geg. Vorlage des vom
Ernährungsamt Bremen ausgest.
roten Haushaitsausweises . Die
sonst . Abfertig , in dieser Ausenst
kann an diesen Tagen nur für
die allerdriugliehst . Fälle erfolg
Anspr . auf die LS-Karten haben
nur dlejen . ortsanwesenden rein
deutsch , u. deutschstämm . Vg., die

od. 6. Okt. 44 miterlebt haben u.
rechtmäß . in Brem . ihre Lebens¬
mittelkarten bezieh . Ausgenomm.
sind die landwirtsch . Selbstver¬
sorger (Gr. A). Ferner erhalten
Kriegsgefangene und Juden sowie
nach neuester Bestimmung auch
die Ausländer die LS-Karte nicht.
Binnenschiffer erhalt , d. LS-Kart.
nur , wenn sie den Angriff am 26
Sept . od. 6. Okt. 44 miterlebt ha¬
ben u. am Tage d. Ausgabe noch
in Brem ._anwesend sind . Vg., die
sieh nur vorübergeh . in Bremen
aufhalten , haben keinen Anspr.
auf d. LS-Karte . Dagegen können
Wehrm .-Fronturlauher u. der ihn.
gleichgest . Organisationen d. LS-
karten erhalt ., wenn sie ihre Ur¬
lauberkarten in Brem . bezogen u.
den Angriff am 26. 9. od. 6. 10.
44 miterlebt haben und sich am
Tage der Ausgabe noch in Brem
befinden , und zwar unt . Vorlage
des -Urlaubsscheines in der Stelle,
die auch die Urlauberkarten aus¬
gegeben hat . Für Krankenbäus .,
Anstalten , Gemeinschaftslager u.
sonst . Gemeinschaftsverpflegung
werd . besond . Bezugscheine aus¬
gest . 17. 10. 44. Ernährungsamt d.
Hansestadt Bremen , Abt . B.

Verlegung ein, Außenstelle d. Er¬
nährungsamtes. Die Außenst. Ha-
stedt -Höhwisch befindet sich ah
16. 10. 44 in d. Schule an d. Se-
haldsbr . Heerstr . Die Schuh - u.
Spinnstoffabtlg . bleibt vori . noch
gesohloss . Dienststelle Hemelingen
der Hansestadt Bremen.

Die Diensträume des Hauptzollam¬
tes Bremen -Hafen befinden sieh
im Verwaltungsgebäude Holzha¬
fen, Tilsiter Str . 6. Rufnr . 8 04 88
und 8 37 30,.

HJ.-Bekantnmachungen
HJ.-Nachrlcht : Unterbann. Ring¬
verb . IV/75 nächste Chorstunde
Dienstag , 17. 10., 19.30 Uhr in der
Gerhard -Rohlfs -Schule.

Fischverteilung
Fischhalle Horn. Frischf . 751—900
Holst. Marin. 1401—1650. Frisch¬
fisch 1911—1960.

Karstadt In der Glocke. Ah 8 Uhr
Marinaden 501—650.

Klevenhusen, Börsendurchg. Mari¬
naden 2151—2S600, Frischfisch 6875
bis Schluß u. 1—500.

Georg Marks, Scharnhorststr. 143.
Fisch für alle Kunden.

Münch. Marinaden 1001—1300. und
Frischfisch 731—850.

Reif, Oberneuland. Frischfisch u,
Heringssalat von 10—13 Uhr.

Seemann. Frischfisch 2001—2200.
Theissen. Frischfisch 2020—2200,
Marinaden 101—450.

Geschäftl . Bekanntmachungen

G., Geschäftst. Hannover-Kirch-
rode , Postfach , bittet die umquar¬
tierten Versicherten , deren Bei
träge rückständig sind und deren
Versicherungschutz dadurch ge¬
fährdet ist . sieh umgehd . schrift¬
lich zu melden . Die Meldung muß
die Nummer des Versicherungs
Scheins sowie die alte und neue

, Anschrift enthalten . Deutliche
Schrift erbeten.

Karl Fr. Töllner Nährmittelfabrik
G, m. b, H., vorübergehend jetzt
Lüder -v .-Bentheim -Straße 37, Ruf
4 69 49. Lager : Bremer Warenver-
teilnngsges . m. b. H., Am Deich 9

Buchhandlung Johs. Storni, Doms¬
hof , vorübergehend Händelstr . 17.
Rückständige Zahlungen bitte auf
Postscheckkonto Hamburg 20 367
od. Kto . Dtsch . Antioquia -Bank,
Vorläufig kein Verkauf.

Chr, Feddersen, Kugellager , jetzt
Fedelbören 45, Tel. 2 78 86.

F. Schweers, Butter- u. Käsegroß
handel . Auslieferungslager Lan-
genstr . 14 (neb. Essighaus ). Kon¬
tor bis auf weiteres Osterdeich

Nr. 126, Ruf 4 08 65.
Sanitätshaus H. Fehrmann Nach!
sucht Kriegsbetriebsgemeinschaft,
Anschr . erbet , nach Legion -Con-
dor -str . 48, R. 48 47 32 n. 18 Uhr.

J. Melnken, Kohlen, jetzt Contre
scarpe 16, Tel . 2 47 45/46.

Runkel & Frischen, zur Zeit Rem
brandtstrnße 30, Tel. 4 68 22.

Willy Wille, Bäckerei u. Kondito¬
rei , ab 16. 10. Ä. d. Peterswerder 1

Dr, Th. Kottmeier, Reehtsanw. n.
Not. Büro jetzt Langenstr . 5/6II
im Hause d. Bankvereins f . Nord-
westdeufschl . Ruf 2 55 17/18

F. Wilh. Märtens, Schiffs - u. Kes¬
selreinigung , Hamelner Straße 52,
Ruf 8 29 76. '

Fr. Meyer's Sohn, Spedition. Be-
triebsführ . u . Buchhaltg . Hoben-
zollernstr . 69, Tel .: 4 62 94, Expe¬
dition Wilhadistraße 9 (Bremer
Bank ), Telefon : 2 10 71.

Veranstaltungen
NSG. Kraft durch Freude, Kr. Br.-
Lesum. Heute . 17. 10.. spricht um
18 Uhr i . d. Mittelschule Lesum d.
bek. Forscher u . Biologe Dr. G,
Frankenberg über das Thema:
„Ruinen im Reich des Lebens“.

Volksbildungsstätten der Hanse¬
stadt Bremen. Die für d. nächste
Zeit vorges . Veranstaltungen fal¬
len ans . Wir bitten , unsere An¬
kündig . a. d. Stelle zu beachten.

Bremer Natursch.-Gesellsch. Die am
Sonntag , 22. 10„ gepl. Führung
durch den Bürgerp ark fällt aus,
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Die Sparkasse in Bremen hat die
Nebenstelle 10 nach Nebenstelle 15
— Domsheide — verlegt . Kassen¬
stunden 8—171/*Uhr durchgehend.

Nebenstelle 18 — Schwachhausen
— Metzer Str . 1, wird am Montag,
16. 10., wieder eröffnet . Kassen¬
stunden 8—13 Uhr. . Nebenstelle 6

— Hastedter Heerstr . 403—7 wird
am Montag , 16. 10., wieder eröff¬
net , Kassenstunden bis auf wei¬
teres 8—13 und 15—17i/i Uhr.

Karl Pott, Bremen, Lebensmittel-
großhdlg ., arbeitet weiter , sämtl.
Waren vorh . Bezugscheine einsen¬
den : Faulenstr . 5/7. Vorlänf . Kon¬
tor Kronprinzenstr . 32 a, R. 4 65 <f2

Karstadt-Defaka. Lebensmittel und
alle übrigen Abteilungen jetzt in
der Glocke. Vorläufige Verkaufs¬
zeiten 8—18 u. 14—18 Uhr.

Prlmax-verdunklungsrallos werden
seit jeher grundsätzlich nur an
Wiederverkauf , geliefert , weshalb
wir bitten , von privaten Anfragen
abzusehen . Primax -Werke K.-G .
Hauptverwaltung jetzt Laurnhfltte
O/S. (9a). Fernruf 2 32 30, 2 31 16.

Heinrich C. Kallsen, ! Kohlengroß,
handel , jetzt Contresearpe 16. Te¬
lefon Nr . 3 43 52. ,

Bis auf weiteres ge-Ufa-Tlvoli.
schlossen 1

Ufa-Kaiser. Tägl . 1.30 4.00 u. 6.30
Uhr : „Das war mein Leben“. ••

Admiral-Palast, Hemmstr. Täglich
6.30 ..Immensee“.

Capitol, 6.30 Uhr •• „Himmel auf
Erden“.

Kammerlichtspiele, Ostertorstein
weg 105. Bis Donnerst , tägl . 1.30,
4.00, 6.30 Uhr „Ihr Lelhhusar " **

Central-Theater Blumenthal. Von
Dienstag , bis Doriney ,a+,ifi*. Beginn
fi-45 Uhr , Leichtes Blut**,

Lichtspiele Ritterhude. Dienstaffu.
Mittwoch 18.45 U. .»Die schwache
Stunde".

Grohner Lichtspiele CpwItnLMon¬
taff bis Donnerstaff Zauber-,
aelae". ** Beginn 6.45 tThr, I

Mühlenbach-Lichtspiele Br.-Lesum,
Dienstanr bis Donnor^ nff 18.45 D
..Das schwarze Schaf",

f®. 10. zw. 6.45 u. 7 Dhr v. bnmfs-
-Fiktiv.  Blntnentfo . b . Grohn
TIvoll-Llchtsplele. Rr,*Heme!ingen
..Schwarz auf W4I8“.

' ' • tietarlrer Ltchtsnlele . Breitestr
1645 Dhr , bis Donnerstaff:

.,GtncV«P!i?e*<. .Tnarand eTlnnbt.
" '••»tsche Lichtspiele Veqesack.

Schw. led. Aktentasche, fc
schäftspap., Brieftasche B>
Kraftfahrzenganhängerhnef.
Bel. Königsberg» Str.
rer Str. 254 od, Polizist*®

Am 13. 10. bl. Str.-Jackeu
Gröning-Straße. -.Finder tat
Rolfs. Kuhgrabenwerl-
Kl. schw. Handtasche Freititi
Wege Kohlhökerstr.- h«
Bel. abz. Buckertstr SO,

Vermisse seit 26. Sept. o.
braunen Koffer. HoasctoPS1
teuffelsfr. 3i, Ruf t ■ , ~

Am 6. 10. abends Baumstr,M laatsgesehi
aster Straße kariert.

ochmuck. Da Andenkenb-
e et  Bel . Hohentorsh«^ »<

K^Mantel Freitagabend SioW Irch
Gerh.-Rohlfs-Str. Geg. Bja- , " '
Br .-Vegesaek,

Brille v. Stendorf ub.PW
u. St. Magnus b.
str . Abz. Aumund, GoetM^

H.-Fahrrad, HalbJ-, > f|
5. 10., 18.40, v. d. Hs« ■
Zehler abk. gek
Br.-Grohn. VilhehnsM« ^

Rote Geldbörsem. »
Abz. Br.-Vegesaek. Cf» v
r. 10. hellbr. Ueinenjatw m-
Schubert-, neu?
burger Str. Geg. W« >nm(t geb
abzugeben StraBäW!'rr t ,f tr  pjjjj

Weinrot. ’e fu ‘ „
berhof. Um sof. B"f:L leie
da sonst Anzeige1 . tretende:
Oldenburger ^ raielie Tipfc1^ »eloes

H.-Fahrr., Marke r;r* ijd-. 5
Nr. 84 37 80 a . 12- j/: r Mini
wendet SteintorW- , .°n Gabi
Adelstedter Str. W’ bj Js;/ abrie] V i

Krokodil-Geldborse, ^ „
Satz, Bembertistr- , fjjiiu hei
Geg. Belohn. L r,

12 . 10 . KirnlerrneW ^ r̂ B q (j j
Trainingshose, 4 j n j „ _
v. Miinehenerb« * em« Z’
Monsees. . 'pÄamk •«' ! |! ®Ten  Y-

13. 10. gold. Ketten̂,ej r L UcJwj;
gef. Mannes. vtaf pjj .
herg. Fiegenstrafe1 ^ Mel
l2. 10. praiihr.
Haus d- Beiehs jas
WesPmnller, »-

Briefumschl. m- ‘p..nnprn- . . „
bensmittelkartenPj. jjUoiWÄj
gen Belohne. »1* k j. noel
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